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Washington. — Staatsprä¬ 
sident Jizchak Ben Zwi hat 
angeregt, die arabischen 
Flüchtlinge als gegen die 
Juden ausgetauscht zu be¬ 
trachten, die aus mohamme¬ 
danischen Ländern ausge- 
wiesen und in Israel wieder 
angesiedelt wurden. Diesen 
Vorschlag machte Ben Zwi 
in einem Interview mit Ag¬ 
nes F. Meyer, der Korrespon¬ 
dentin der Washington Post. 
Frau Meyer ist eine angese¬ 
hene Journalistin und Mit¬ 
besitzerin der Zeitung. Sie 


Bevölkerungs-Austausch, wie 
Ben Zwi ausführte. Er nann¬ 
te Frau Meyer die folgenden 
Ziffern für die jüdische Ein¬ 
wanderung nach Israel aus 
mohammedanischen Län¬ 
dern: 50.000 aus Jemen, 

350000 aus Irak, 200.000 aus 
Nordafrika, 35.000 aus Ae¬ 
gypten, einige Tausende aus 
Syrien und Libanon und vie¬ 
le Tausende aus anderen 
niehtarabischen musulmani- 
schen Ländern. Der Präsi¬ 
dent unterstrich, dass Israel 
in Zukunft die Einwande- 


weilt gegenwärtig auf Einla- Jrung von rund 300.000 jüdi 


düng der Histadrut in Israel. 

Ben Zwi verwies darauf, 
dass Israel über eine halbe 
Million Juden aus den mo¬ 
hammedanischen 
aufgenommen hat. Da nur 
annähernd eine halbe Mil 
lion Araber das Land verlas 
een haben, so sei dies eir 


sehen Immigranten aus die¬ 
sen Ländern erwartet. 

Hier erwähnte Ben Zwi, 
dass schon früher d^r fried- 
Ländern jliehe Austausch von Bevöl¬ 
kerungen stattgefunden ha¬ 
be. nämlich im Jahre 1923-24 
zwischen den Türken und 
Griechen, als annähernd an¬ 


derthalb Millionen Griechen 
aus der Türkei und Anato¬ 
lien nach Griechenland zu¬ 
rückkehrten und im Aus¬ 
tausch dafür ca. eine Mil¬ 
lion Türken aus Griechen¬ 
land in die Türkei zog. Dies 
geschah mit Unterstützung 
des Völkerbundes. Ben Zwi 
fügte hinzu, Pakistan und 
Indien seien ein Beispiel für 
Länder, die ihren eigenen 
Bevölkerungs-Austausch von 
über 15 Millionen Menschen 
organisiert hätten. 

,Wenn diese Dinge von 
den Regierungen der USA, 
Kanada, England etc. gebil¬ 
ligt werden, so könnte die 
Frage der arabischen Flücht¬ 
linge auch auf diese Weise 
gelöst werden, dass man we¬ 
der die arabischen Flüchtlin¬ 
ge nach Israel noch die Ju¬ 
den nach Irak zurück¬ 
schickt.” Er fügte hinzu, die 


WIE ICH ES SEHE 


Hinter den roten Kulissen 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Einen Monat hindurch be¬ 
rieten die höchsten kommu¬ 
nistischen Führer der roten 
iWelt. Spärlich waren die 
Informationen, die in die 
Aussenwelt drangen sodass 
es wohl äussesrst schwierig 
sein dürfte, sich ein zuver¬ 
lässiges Bild von dem Ab¬ 
lauf der Diskussionen zu 
machen. Gelegentlich wur¬ 
den Differenzen mitgeteilt, 
die zwischen den russischen 
und chinesischen Standpunk¬ 
ten vorhanden seien, aber die 
Nachrichten hierüber waren 
ebenfalls unzureichend; im 
übrigen war es seit langem 
bekannt, -dass zwischen Mos- 


Staaten teilgenommen ha¬ 
ben. Das am Ende der Kon¬ 
ferenz herausgegebene Com- 
munique ist dürftig. In recht 
allgemeinen Worten wird 
von der herzlichen Atmo¬ 
sphäre gesprochen, in der 
die Beratungen vor sich ge¬ 
gangen sind. Die Debatten 
spielten sich auf den „unbe¬ 
weglichen Fundamenten des 
Marxismus-Leninismus und 
des proletarischen Interna¬ 
tionalismus” ab. Man habe 
die vorhandenen Probleme 
auch der auf der Konferenz 
vertretenen kommunisti¬ 
schen Parteien westlicher 
Länder besprochen und die 


kau und Peking erhebli--Richtlinien ' für den Kampf 


•che Meinungsverschiedenhei 
ten vorhanden sind, die sich 
verr allem auf die Haltung 
des Ostblocks zur westli¬ 
chen Welt beziehen. 

Lange hatte man sich dage¬ 
gen gesträubt, Einzelheiten 
über die bestehenden Span¬ 
nungen zwischen Sowjetrus¬ 
sen dfid Chinesen zuzuge¬ 
ben. Denn diese Meinungs¬ 
verschiedenheiten bestehen 
seit geraumer Zeit und sind 
nicht etwa erst im Verlaufe 
der Tagung aufgetreten, an 
der die Delegationen von 81 


Ben Gurion und 
Goldmann 

Jerusalem. — Minister¬ 
präsident Ben Gurion 
und Dr. Nachum Gold¬ 
mann trafen zum dritten 
Mal zusammen, um die 
Beziehungen zwischen der 
Israelischen Regierung 
und der Jewish Agency 
klarzustellen. Diese Un¬ 
terhaltungen sollen dazu 
dienen, das Programm 
für den 25. Zionistischen 
Weltkongress vorzubevei- 
ten, der hier am 27. De¬ 
zember eröffnet wird — 
(ITA) 


um die gemeinsamen Ziele 
niedergelegt: Frieden, Demo¬ 
kratie, nationale Unabhän¬ 
gigkeit und Sozialismus. 

Selbstverständlich musste 
diese Konferenz, die hinter 
verschlossenen Türen statt¬ 
fand, das Interesse und die 
Aufmerksamkeit der ganzen 
Welt hervorrufen, weil von 
der Entwicklung im östli¬ 
chen Lager manche Wege 
der westlichen Front be¬ 
stimmt werden, zumal durch 
die Wahl eines nejuen ameri¬ 
kanischen Präsidenten auch 
eine neue westliche Orien¬ 
tierung erwartet werden 
muss. Ihre besondere Note 
erhielt die kommunistische 
Konferenz — und das Inter¬ 
esse der westlichen Welt — 
durch die Debatten zwischen 
den Russen und ihren mäch¬ 
tigen Verbündeten, den Chi¬ 
nesen, über die nur geringe 
Informationen vorliegen. Die 
grosse Frage der nächsten 
Zukunft dürfte in diesem 
Spannungsverhältnis heran- 
reifen, das seit Jahren be¬ 
steht, im Augenblick jedoch 
überbrückt werden konnte, 
wenn man den Berichten aus 
Moskau glauben will. Eine 
Lösung wurde allerdings 
(nicht gefunden, weil hierzu 
(eine umwälzende politische 
Neuorientierung der vorhan¬ 


denen Fronten bi ldtmgen er- 
foiderlich sein würde. 

Der wesentliche Streit¬ 
punkt zwischen den beiden 
rivalisierenden Brüdern war 
— wenn man den offiziellen 
Berichten folgen will — die 
Einstellung zur westlichen, 
der sogenannten „kapitali¬ 
stischen” Welt. Während die 
Chinesen der Auffassung 
sind, dass eine kriegerische 
Auseinandersetzung mit der 
kapitalistischen Welt nicht 
vermeidbar ist, hält der 
oberste Sowjetführer Nikita 
Krutschew an seiner These 
der friedlichen Koexistenz 
der kommunistischen und 
der kapitalistischen Welt 
fest,wobei Krutschew gleich¬ 
zeitig seiner Ueberzeugung 
Ausdruck verleiht, dass der 
Kommunismus dem Kapita¬ 
lismus so gewaltig überlegen 
sei, dass er ihn auch ohne 
Krieg überwinden wird. 

Diese „Streitfrage” zwi¬ 
schen den beiden kommuni¬ 
stischen Grossmächten erin¬ 
nert ein wenig an das Schick¬ 
sal von Gefangenen, die li¬ 
quidiert werden sollen. Die 
Frage ist nur, ob man sie 
aushungern oder sofort er- 
schiessen sollte. So sind sich 
die kommunistischen Zwing¬ 
herren über das Schicksal 
der kapitalistischen Welt 


einzige Lösung bestehe dar¬ 
in, das „die Araber die Not¬ 
wendigkeit anerkennen, die 
arabischen Flüchtlinge in 
den betreffenden Ländern 
ebenso anzusiedeln, wie die 
jüdischen Flüchtlinge aus 
den arabischen Ländern in 
Israel absorbiert wurden.” 

Die UN müssten verste¬ 
hen, so betonte Ben Zwi, 
dass dies die einzige Lösung 
darstellt. „Das würde natür¬ 
lich bedeuten, dass die UN 
finanzielle Hilfe leisten 
müssten, um die arabischen 
Flüchtlinge anzusiedeln”, 
setzte er hinzu. „Israel wird 
selbstverständlich bereit sein, 
den auf ihn entfallenden Ted 
zu tragen. Aber wir dürfen 
nicht vergessen, dass Israel 
schwebende Forderungen im 
Namen der jüdischen Flücht¬ 
linge zu stellen hat, welche 
ihre ganze Habe in den ara¬ 
bischen Ländern zurlicklas- 
sen mussten.” 

Die „Washington Post” be¬ 
merkt hierzu: „Obgleich der 
Vorschlag, die arabischen 
Flüchtlinge in den arabi¬ 
schen Ländern einzugliedern, 
schon vor längerer Zeit von 
Israel gemacht worden ist, so 
hat d^ch dci Vergleich,, den 
Präsident Ben Zwi zwischen 
den Zahlen der arabischen 
und jüdischen Flüchtlinge 
zieht, dieser Diskussion neu¬ 
es Interesse verliehen.” 


Nueva York. — Menajcm Beginn, miembio de la 
kuessei y jefe del pariido Jfrui, insto a la judeidad 
norieamericana a fin de que recaude 1 590.009 dölares 
para que el gobiexno israli pueda erigir un nuevo 
hospiial para tnfeimos mentales, a xeemplazar el ac- 
äualxnenie ubicado en la forialc za-cärcel de Aco. 

El dirigenie de la Jervst propuso que la iorialeza 
sea iransformada en monumfnio national para conme- 
morar la liberecion de los encarcelados efeciuada por 
el Irgun Tsvai Leumi el 4 de mayo de 1947. — 

Hablando en un acio en el Carnegie Hall el sr. 
Beginn di jo que la hist 02 5 a de la liberacion Israeli era 
grande en la ficcion pero mäs grande aun en la reali- 
dad. La alocucion marcö el ccmienzo de una gira de 
discursos de Beguin en iodo el pais con el leirp "Exo¬ 
dus, ficcion y realidad", 

Beguin xindio iribuio a iedes los combaiienies por 
la hberiad de la Hagana, Palmaj, Irgun Tzvai Leumi, 
Leji y Majal. 

HERBERT FRANKENSTEIN 


New York. • — Menachem Begin, Knesset Mitglied 
und Chef der Cherut, forderte die nordamerikanische 
Judenheit auf, 1.500.000 Dollar aufzuoringen, damit die 
israelische Regierung ein neues Hospital für Geistes¬ 
kranke bauen kann, um die heute im Festungsgefäng¬ 
nis von Akko gelegene Anstalt zu ersetzen. 

Der Führer der Cherut schlug vor man solle die 
Festung in ein nationales Denkmal umwandeln, 11 m 
der Befreiung der Gefangenen zu gedenken die der 
Irgun Zwi Leumi am 4. Mai 1947 vollbrachte. 

Begin sprach auf einer Veranstaltung in der Car¬ 
negie Hall. Er äusserte, die Geschichte der Befreiung 
Israels sei gross in der Literatur aber noch grösser in 
Wirklichkeit. Die Ansprache war der Beginn einer 
Tournee durch das ganze Land, auf der Begin über 
das Thema, „Exodus, Literatur und Wirklichkeit” spre¬ 
chen wird. 

Begin zollte allen Freiheitskämpfern der Hagana, 
Palmach, des Irgun Zwi Leumi, Lechi und Machal sei¬ 
nen Tribut. 

HERBERT FRANKENSTETN 


nesischen Angriffslust nur--kommunistischen Auffassung 


durchaus einig: sie muss 
verschwinden. Krutschew 
meint, dass diese Welt dem¬ 
nächst zugrunde geht, sodass 
es überflüssig ist, n«ch wei¬ 
tere Anstrengungen zu ma¬ 
chen und einen recht ge¬ 
fährlichen Krieg zu führen. 
Zwar spricht Krutschew' 
nicht von den gewaltigen 
Gefahren, die durch die Ent¬ 
fesselung der Atome entste¬ 
hen würden. Aber er braucht 
wohl hierüber nicht zu spre¬ 
chen, denn selbst er dürfte 
keinen Zweifel daran haben, 
dass ein Atomkrieg nicht 
nur eine Seite vernichten, 
sondern auch der anderen 
erhebliche Schäden zufügen 
würde. Deswegen plädiert 
Krutschew für die friedliche 
Koexistenz zwischen dem 
lebensvollen*’ Kommunis- 
muss und dem „todkranken” 
Kapitalismus, dessen Ende 
abzusehen ist. , 

Die Chinesen wollen von 
Koexistenz nichts wissen. Sie 
treten ganz offen für Krieg 
ein, der sich in erster Linie 
gegen die Amerikaner rich¬ 
ten soll. W ahrscheinlich 
handelt es sich bei der chi- 


Ablehnende Antwort Israels 

., J er usalem — Israel teilte den Vertretern der West¬ 
mächte mit, dass es nicht in der Lage sei, die Vorschlä- 
ge für eine „Lösung des Problems der arabischen 
Flüchtlinge ’ anzunehmen, die die arabische Delegation 
m den UN gemacht hat. Die Araber regten die Ernen¬ 
nung eines Treuhänders für das angeblich in Israel von 
den Flüchtlingen zurückgelassene Eigentum sowie die 
Erweiterug des jetzigen, aus drei Mitgliedern bestehen¬ 
den Comites der Ausgleichkkommission für Palästina 

Frau Golda Meir teilte diesen Entschluss ihrer Re¬ 
gierung sowohl dem Botschafter der Vereinigten Staa- 
ÜTaT ,G aUC ^ ^ em Grossbritanniens mit.— 


um einen antiamerikanischen 
Revanchefeldzug, der sich 
nicht gegen die anderen Län¬ 
der richten würde, die mit 
den Amerikanern alliiert 
oder auf andere Weise mit 
der amerikanischen, kapita¬ 
listischen Welt verbunden 
sind. In ihren Proklamatio¬ 
nen werden niemals oder 
selten Attacken gegen die 
Engländer ausgeführt, die 
sich in relativ guten Bezie¬ 
hungen mit dem roten Chi¬ 
na befinden. Es sieht also 
durchaus so aus, dasss hier 
private Rechnungen begli¬ 
chen werden sollen, wofür 
man sogar bei der Betrach¬ 
tung verschiedener politi¬ 
scher Faktoren und Einstel¬ 
lungen ein gewisses Ver¬ 
ständnis aufbringen könnte. 

Das chinesisch - russische 
Spannungsverhältnis und die 
künftige politische Haltung 
Chinas sind Fragen von 
weltweiter Bedeutung, über 
die niemand zur Tagesord¬ 
nung hinwegschreiten kann. 
Eine Ueberftille von Proble¬ 
men drängen sich auf, die 
beantwortet werden sollen„ 
wenn man begreifen will, 
was wirklich hinter den ro¬ 
ten Kulissen geschieht. Er¬ 
staunt blicken alle Völker 
nach China, keineswegs nur 
der Westen. Aus dem Chaos 
wurde durch die Kommuni¬ 
sten in wenigen Jahren eine 
Grossmacht aufgebaut. In ei¬ 
nem atemberaubenden Tem¬ 
po wird der Prozess der 
Industrialisierung vorwärts¬ 
getrieben. In wenigen Jah¬ 
ren, vielleicht in zehn oder 
gar nur fünf Jahren, wird 
China die Stahlproduktion 
Grossbritanniens übertroffen 
haben. China ist auf dem 
Wege, eine Atommacht zu 
werden. Und ein chinesischer 
Politiker soll geäussert ha¬ 
ben: „Wir, wir allein, besit¬ 
zen dank unserer gewaltigen 
Bevölkerungszahl als einzi¬ 
ges Volk die Aussicht, einen 
Atomkrieg zu überleben...“ 
Gewiss ist diese Auffassung 
nicht sonderlich gescheit, 
aber die ausgesirochene Dro¬ 
hung bleibt trotzdem beste¬ 
hen, denn es kann keine son¬ 
derliche Schwierigkeit ma¬ 
chen, eine Chinesenarmee 
mit 100 Millionen Mann auf¬ 
zustellen ... 

Die Chinesen sind in ihrer 


doktrinärer als die Russen. 
Offensichtlich hat der Kon¬ 
takt mit der westlilhen Welt 
die Russen veranlasst, man¬ 
che Meinung zu überdenken. 
Während die Chinesen in 
der Klassenkampf - Theorie 
noch immer das Fundament 
des marxistischen Weltbildes 
erblicken, haben die Russen 
allein schon deswegen den 
Boden dieser — für sie etwas 
antiquierten — Theoreme 
verlassen, weil die Arbeiter¬ 
klasse in Russland selbst ihr 
Ziel erreicht und gesichert 
hat. Ausserdem kann es kein 
Zweifel sein, dass die arbei¬ 
tenden Massen in vielen — 
sicherlich nicht in allen — 
westlichen Ländern einen 
Lebensstandard erreichten, 
der die Klassenkampftheorie 
gegenstandslos machte, zu¬ 
mal in vielen westlichen 
Ländern die Regierungen 
von den Arbeiterparteien 
gebildet werden. 

China will nicht den Krieg, 
wie die „Rote Flagge”, die 
Zeitschrift des Zentralcomi- 
tes in Peking, beteuert. Aber 
dieser — nicht gewollte — 
Krieg ist nach der Auffas¬ 
sung und den Analysen der 
Pekinger Kommunisten nicht 
zu vermeiden. Es wäre nach 
der Meinung dieser Kreise 
ein Verbrechen und eine Ka¬ 
pitulation, andere Formen 
des Kampfes als die härte¬ 
sten zu suchen. Feinere Ma¬ 
nieren könnten nur dem 

(Schluss auf Seite 2) 


Keine zweite 
Reise nach Israel 

Köln. — Dr. Robei 
Servatius erklärte, e 
würde nicht nach Israe 
reisen, bevor er nicht da 
Geld zur Deckung seine 
Unkosten bekommen ha 
be. Er wollte am vergan 
genen Sonnabend abfab 
ren, wofür er 6.000 DK 
gebraucht hätte, wie e 
bemerkte. Die deutsch 
Regierung hat kürzlic 
sein Ersuchen um Bereit 
Stellung von Geldern ab 
gelehnt, die ihm ermög 
liehen sollten, als Vertei 
diger Adolf Eichmann 
aufzutreten. (JTA) 
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(Seb^L» -/«.Mi Seioe If 

C gner nit- cd »ein, ohne 
wirklich ^e?i Frieden auf¬ 
recht zu erhalten. Die Chi¬ 
nesen übersehen nur. dass 
die Russen „theoretisch 4 * ge¬ 
nau’ so denken, jedoch über 
die Macht Verhältnisse besser 
unterrichtet sind. Der angeb- 
I-jh unvermeidbare Krieg 
bringt allen Völkern Tod 
Und Verder 1 en. Die Speku- 
latim des c mesischen Poli¬ 
tikers. dei ch auf die hohe 
BevöLkerungszabl seines Lan¬ 
des verlässt, bi.ut keine Si¬ 
cherheiten. 

Moskau hat sich heftig ge¬ 
sträubt, den chinesischen 
Tendenzen auf eine Ver¬ 
schärfung fer internationa¬ 
len Beziehungen st attzu ge¬ 
ben In einem langen Arti¬ 
kel hat die Prawda zu der 
ideologischen Auseinander¬ 
setzung Stellung genommen, 
die der letzten Kommuni- 
stenlionferenz ihren Stem¬ 
pel aufdrückte. Wie das üb¬ 
lich ist, berufen sich alle zur 
Verteidigung ihrer Auffas¬ 
sungen auf Marx, Lenin und 
andere rote Heilige. Prawda 
erklärte Lenin plötzlich zum 
Vorkämpfer des friedlichen 
Zusammenlebens der Völ¬ 
ker, während Krutschew als 
der starke Mann hingestellt 
wurde, der mit den Kapita¬ 
listen auch ohne Krieg fer¬ 
tig werden kann. Dieses Mal 
durfte der chinesische Revi¬ 
sionismus noch unterlegen 
«ein Die Konferenz nahm 
eine Resolution gegen alle 
von der Moskauer Linie ab¬ 
weichenden Parolen an. 

Auch wenn Peking offen¬ 


sichtlich Oochgegebea 
! bleibt die Kontroverse 

Riv-alität zwischen deu bei- -j ist recht zweifelhaft, da Chi- 

verhältnismassig leicht 


bat, j potential der anderen Gross¬ 
und «machte überflügeln sollte. 


den kommunistischen Gross - 
machten bestehen. Kann der 
Westen hieraus Vorteile zie¬ 
hen? Ist es möglich, dass ei¬ 
ne Annäherung Russlands 
an die Westmächte erleich¬ 
tert werden könnte? Darf 
man mit einem Bruch in der 
kommunistischen Front rech¬ 
nen, der zu einer Beseiti- 


na 

verwundbar ist. Von Türke¬ 
st an bis zum Japanischen 
Meer hält Russland in un¬ 
angreifbaren Wüsten- und 
Gebirgspositionen China wie 
in einem Schraubstock fest. 
Einige altmodische Spreng¬ 
bomben auf die Dämme des 
Gelben Flusses oder des 


gung der bolschewistischen Yang-Tse Kiang würden, wie 
Weltgefahr führen würde? die Fachleute meinen, die 
Diese und andere Fragen beiden riesigen Stromebenen 
tauchen (wieder) auf, die für in Wasserwüsten, verwan¬ 
dle ganze Menschheit von dein, Millionen in den Flu- 
wichtigster Bedeutung sind ]tea umkommen lassen und 
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und das Gesicht der Erde 
entscheidend beeinflussen 
i werden. 

Trotzdem jede innere Spal¬ 
tung der kommunstischen 
Front eine Chance für die 
westliche Erdhälfte bedeutet, 
soll man sich — jedenfalls 
heute noch nicht — über¬ 
triebenen Hoffnungen hinge¬ 
ben. Bisher haben sich die 
Russen immer als gute Tak¬ 
tiker und nüchtern rechnen¬ 
de Politiker erwiesen. Sie 
waren die ersten, denen es 
gelungen ist. mit den Chine¬ 
sen Kontakt aufzunehmen 
und eine Vertrauensbasis 
herzustellen. 

| Schon im ersten Weltkrieg 
war China eine um kämpfte 
Position, die von den Japa¬ 
nern gehalten wurde. Die 
gelben Preussen verliessen 
sich auf die Gewalt. Aber 
mit Gewalt allein hatten 
noch nicht einmal die Hun¬ 
nen und Tartaren China un¬ 
terwerfen können. Als dann 
! die Bolschewiken an die 
| Macht kamen, boten sie den 
( Chinesen ein ewiges Freund¬ 
schaftsbündnis ar», mit des¬ 
sen Hilfe China — wenig¬ 
stens nach seiner Meinung 
— tatsächlich seine Freiheit 
wiedererkämpft hat. Es ist 
schwer vorstellbar, dass 
ideologische Differenzen über 
'das taktische Vorgehen im 
‘ Kampf um die Weitherschaft 


die übrigen dem Hungertod 
preisgebt;n. Selbst wenn wir 
unterstellen, dass diese An¬ 
sicht der Spezialisten nicht 
in allen Einzelheiten zu trä¬ 
fe, würde der Kampf zwi¬ 
schen diesen beiden Grossen 
wahrscheinlich mit erhebli¬ 
chen Ueberrasch ungen vec- 


ZIM kauft ein neues Schiff 

Paris. — Del' Kaufvertrag für das ZIM-Schiff „Kö¬ 
nig Salomon” wurde hier bei einem Empfang im Hotel 
Crillon unterschrieben. Der neue Dampfer hat 23.000 
Tonnen, kann 1.106 Passagiere befördern und wird das 
grösste Schiff der israelischen Flotte sein. Es wird vier 
Klassen haben und den Dienst zwischen Marseille und 
Haifa und Haifa und New York versehen. Es soll 1963 
vom Stapel gelassen werden. 

Bisher wurden noch keine Einzelheiten über die 
Finanzierung dieser Operation mitgeteilt. Es ist jedoch 
bekannt, dass der Vertrag vor einigen Monaten zwi¬ 
schen Finanzminister Levi Eshkol und seinem franzö¬ 
sischen Kollegen Baumgartner in Washington zustande 
kam. Der feierlichen Unterschriftsleistung wohnten der 
französische Staatssekretär für Marine-Angelegenhei¬ 
ten, Granval, der israelische Botschafter Walter Eytan. 
der Generaldirektor der ZIM K. Yechieli und der Ge¬ 
neralsdirektor der Werft Chantiers de 1‘AUantique, Jean 
Pinson, bei. (ITA) 
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amerikanischen Steuerzah¬ 
ler viele Millionen Dollar 


die selbst den Amerikanern 
Nutzen bringen Könnten. 

Im Gegensatz zu den an¬ 
deren russischen Satelliten, 
die kein freies I ..tschei- 
dungsrecht über ihre Pohti i 
besetzen, wären die Chine¬ 
sen für jede ar.dete Maca: 
ein interessante! Partner. 
Die Chinesen hätten s^gat 
den Mut. andere 


lagen leichter beeinfluss¬ 
bar sein, als es die Russen 
sind. Die Amerikaner haben 
aber einen solchen Versuch 
der Verständigung noch 
nicht unternommen. Sie spie¬ 
len immer noch mit ihrer 
bunden sein, die sehr schnell j Marionette Tschiang Kai- 
den Optimismus der roten Scheck, ein Spiel, das den 
Chinesen erschüttern wiir 
den. 

Die von Kruischew vertre- kostet ‘ ohne daäs es dle ge- (Kombinationen 

ringsten Chancen auf Ge¬ 
winn bietet. 

Auch die Anstrengungen, 
die Chinesen aus den UN 
herauszuhalten, die auch die 
letzte Generalversammlung 
der Vereinten Nationen be¬ 
schäftigt haben, beruhen auf 
einer politischen Fehlspeku- 
lation. die nicht ungefähr¬ 
lich ist. Wenn durch die ] sollten. Wenn die 
amerikanischen Bestrebun¬ 
gen die Regierung von Pe¬ 
king nicht den ihr zustehen¬ 
den Zutritt in die UN er- 


Bewunderer Hitlers 

Tokio. — De* 17 jährige 
jYairaguchi. dec kürzlich den. 
Führer der Sozia iistischea 
•Partei Japanh ermordete, hat 
sich vor der Polizei als eus. 
Bewunderer Hitlers bezeich¬ 
net. (AWZ) 

Ostdeutsche 

Ausstellung 

London. — In Bagdad f-md 
eine ostdeutsche Industrie¬ 
messe statt. Es wurden unter 


tene friedliche Koexistenz 
nimmt im Angesicht des chi¬ 
nesischen Radikalismus eine ! 
wesentliche Position in der 
Kalkulation des westlichen 
•Blocks ein. Die etwas kurz¬ 
sichtige Politik, die bisher 
vom Weissen Haus betrieben 
wurde, hat manche Wege 
erschwert, die vielleicht 
schon zu brauchbaren Resul¬ 
taten hätten führen können. 
Man kann nicht sagen, dass 
die Amerikaner besonders i 
geschickt die offenen Kon¬ 
flikte und Meinungsver¬ 
schiedenheiten zwischen Chi¬ 
nesen und Russen ausgenutzt 
haben würden. Denn es wä¬ 
re sicherlich möglich gewe- 


poiitische >*•«**•*. wuraen unter 

einzugehen, »“de rem medizinische Gera- 
Maschinen. Nutzfahrzeu- 
Kameras. Uhren. Druck¬ 


wenn sich hierzu nur eine 
lohnende Aussicht bietet. ^ e ’ 

Aber bisher haben die West- und Textilerzeugnisse ausge- 
machte nicht den geringsten stellt Dl « Messe wurde v ‘ >al 
I Versuch gemacht. China für ' r3 k’>chen Ministerpräsiden- 
eine neuartige politische ^ Kistern eröffnet. (AWZ) 

Konzeption zu gewinnen. Die _ r 

Chinesen standen noch nie- 
’mals vor der Wahl, welcher 
Seite sie sich anschliessen 


ner 


hält, so verlieren damit die 


Amerika¬ 
sich zu einer Koopera¬ 
tion mit den Chinesen ent¬ 
schlossen würden, steht 
durchaus die Möglichkeit 
offen, dass es im Verhand- 


sen, interessante 


VN mehr als die Chinesen, tlungswege zu einer Verstäa- 
'denn diesen gibt man nur jdigung — wenn auch nicht 
die Bestätigung, dass sie in zu einem Ausgleich, der aus- 
cii gcwc - ihren Entscheidungen frei geschlossen ist, — zu einer 
Kontakte l s * n< * un d äuf die UN-Be- J Annäherung und Zusammen 


herzustellen, als — wie bis¬ 
her — stur jede Querverbin¬ 
dung abzulehnen, die zu Be¬ 
sprechungen mit dem roten 
China hätten hinüberleiten i 
können. Die amerikanische 
j Fiktion, die roten Chinesen 


! nehmen haben, weil man 


jschlüsse keine Rücksicht zu ’arbeit auf bestimmten Ge¬ 
bieten kommen könnte. Da¬ 
mit würde das heutige Bünd¬ 
nissystem durcheinanderge¬ 
worfen sein. 

Sicherlich sind die Fron- 


sie aussperrt. Offensichtlich 
wird einer der ersten ent¬ 
scheidenden Schritte des 
neuen USA-Präsidenen, Johu 
F. Kennedy, in diese Rich¬ 


ten verhärtet- Umso eher 
sollten die Amerikaner sich 
darum bemühen, die augen¬ 
blicklichen Verhältnisse hin¬ 
ter den Kulissen des Eiser¬ 
nen Vorhanges durch ei-^ea 
j Kurswechsel ihrer bis er 
wenig erfolgreichen Polit’k 
auszuwerten. Dies könnte zu 
einer allgemeinen Ueberra- 
schung sowie zu einer tota¬ 
len Umorientierung und 
Fronten Verschiebung führen. 
• Hier könnten neue Wege er¬ 
schlossen werden, die für 
‘ die Zukunft aller Völker, 
der grossen wie der kleinen, 
von lebenswichtiger Bedeu¬ 
tung sein würden. 


I , . , u : r iivuini. nie luicu uumrscu ', . 

»allem schon ausreichen soll- , ^ ansuerkennen . hat bis |tung unternommen werden. 
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ten. um diese Allianz wie 
der zu zerstören. 

Welche Möglichkeiten den 
Chinesen bei einer Ausein¬ 
andersetzung mit Russland 


gegeben sein 
wenn China 


mögen, selbst 
das Waffenpo- 
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heute jedenfalls nur negati¬ 
ve Resultate gebracht. 

Man muss aber nicht nur 
daran denken, dass sich aus 
der russisch _ chinesische« 
Antithese ein Weg zu einer 
Annäherung mit der Sowjet- 
Union ergeben könnte. Theo* 
retisch dürfte es noch einfa¬ 
cher sein, die Chinesen von 
den Russen zu separieren als 
umgekehrt, denn China ist 
trotz seiner stürmischen, dy¬ 
namischen und verblüffen- 
|den Entwicklung in keirfg* 
•Weise mit der Sowjetunion 
'zu vergleichen. Aus diesem 
Grunde dürfte China trotz 
seiner radikalen Haltung in 
den kommunistischen Grund- 


um einen sinnlosen Konflikt 
Stoff auszuräumen und 
freundschaftliche Beziehun¬ 
gen zu China anzubahnen. 
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Ausbau der Handelsflotte 


, „Unsere Vorbereitungen 
sind so weit gediehen, dass 
wir in einigen Jahren das 
Anwachsen unserer Handels 
flotte auf eine Million Ton¬ 
nen erwarten können.“ Dies 
erklärte Verkehrsminister 
Jizehak Ben Aharon auf 
einer küzrlichen Veranstal¬ 
tung des Exporlinstituts in 
Tel Aviv. 

Nach den Feststellungen 
des Ministers wird die Han¬ 
delsmarine Mitte 1961 eine 
Tonnage von 380.000 Tennen 
erreichen, bis Ende 1963 
wird sie auf 600.000 Ton¬ 
nen kommen, und das Ver¬ 
kehrsministerium wird auch 
Kredite und Auslandsinve- 
etitionen erhalten, um die 
Erweiterung der Handelsflot- 
bis zu einer Million Ton¬ 
nen sichern zu können Be¬ 
reits heute befördern die is¬ 
raelischen Schiffe 500.000 
Tonnen Fracht. 25 % des Ex¬ 
ports und 35 % des Imports 
werden auf israelischen 
Schiffen transportiert. Ohne 


den Schiffs-Nationalismus“ 
zu übertreiben, kann man 
hoffen, dass in Zukunft is¬ 
raelische Schiffe 50 % aller 
Waren des Aussenhandels 
befördern werden. 

Der Minister ging auf die 
bevorstehende Gründung der 
Hafen-Behörde ein, die ein 
selbständiges rentables Un¬ 
ternehmen sein soll. Für den 
Ausbau der Häfen erhiell 
Israel eine Anleihe der, 
Weltbank in Höhe von 27 , 
Millionen Dollar. Die Hafen- 
behörde wird Obligationen : 
in Höhe von 30 Millionen 
Dollar im Ausland vertrei- j 
ben, um die noch fehlenden 
Mittel für den Ausbau der 
Häfen zu beschaffen. Ben 
Aharon deutete an. dass es 
bereits feste Interessenten 
für diese Obligationen gibt 
und diese Emission unterge¬ 
bracht werden kann. 

Die Gesamtwirtschaft muss 
ihr Verhältnis zum Verkehr 
ändern. . Während dieser 
Zweig bisher als „HiJfs- 
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Wirtschaft“ galt, dem man 
keine besondere Beachtung 
schenkte, ist das Verkehrs¬ 
wesen inzwischen zu einem 
eigenen vollwertigen Wirt¬ 
schaftszweig erwachsen. 

Heute berechnet Israel für 
Exportwaren eine geringe 
und für Einfuhrgüter eine 
hohe Hafengebühr, d. h. die 
Häfen dienen als Kanal für 
Subventionen an israelische 
Exporteure. Nach Meinung 
von Ben Aharon muss die 
Subventionierung der Wirt¬ 
schaft durch das Verkehrs¬ 
wesen aufhören., und die Ex¬ 
porteure müssen bei ihren 
Kalkulationen auch die Ko¬ 
sten des Verkehrswesens als 
berechtigte Ausgaben einbe¬ 
ziehen. Nur dann wird es 
möglich sein, die Verkehrs 
ein rieh turTge# zu entwickeln, 
während sie heute, sowohl 
wenn von ^äferi als auch 
von Schiffen und von Chaus. 
seen gesprochen wird, im 
Rückstand gegenüber der 
allgemeinen Wirtschaftsent¬ 
wicklung sind. Eine Gesamt¬ 
rechnung muss gemacht 
werden, in deren Rahmen 
auch die Bedürfnisse des 
Verkehrs zu berücksichtigen 
sind, und man muss zu einer 
Koordinierung aller Zweige 


Gegen ,,einen Mann 
wie Hitler”' 

Düsseldorf — Bei einer 
Meinungsumfrage im August 
I960 haben sich 85 Prozent 
aller Befragten in der Bun¬ 
desrepublik gegen „einen 
Mann wie Hitler“ ausgespro¬ 
chen. Bei dieser Umfrage 
enthielten sich zehn Prozent 
jeder Aussage, und nur fünf 
Prozent sprachen sich für 
eine Persönlichkeit wie Hit¬ 
ler aus. 

Wie das Bulletin der Bun¬ 
desregierung dazu mitteilte, 
ist seit 1958 der Anteil der 
Männer, $je sich für eine 
solche Persönlichkeit aus- 
sprachen, von 14 Prozent auf 
6 Prozent gefallen. Bei den 
Frauen verringerte sich der 
Anteil von sechs auf vier 
Prozent. (AWZ 

Drei Monate 
Gefängnis 

Konstanz. — Der 32jährige 
technische Zeichner Erich- 
Lothar Spor’n wurde zu drei 
Monaten Gefängnis mit Be- I 
Währung und einer Geldbu¬ 
sse von 500 Mark verurteilt, | 
weil er zu seinen Arbeitskol¬ 
legen wiederholt abfällige 
und beleidigende Bemerkun¬ 
gen über die Juden gemacht 
und dabei geäussert hatte, 
dass noch zu wenig Juden 
um gebracht worden seien — 
(AWZ) 


kommen. Ben Aharon be¬ 
zifferte die erforderlichen 
' Investitionen für das Ver_ 
kehrswesen auf 250 Millio¬ 
nen 1L. 

1 Der Verkehrsminister gab 
auch bekannt, dass für den 
Ausbau des Flugwesens 75 
Millionen IL ausgegeben 
werden. 40 Millionen IL. wer¬ 
den für zwei Boeing-Düsen¬ 
flugzeuge verwendet (über 
den Ankauf einer dritten 
Maschine wird beraten), 30 
Millionen IL werden für den 
Ausbau des Flugplatzes von 
Lod verwendet und 5 Mil¬ 
lionen IL sind für den Flug¬ 
verkehr im Lande vorgese¬ 
hen. 

Auf Einwände des Expor¬ 
teurs Dr. Glücksmann (Ela- 
nit) erklärte Verkehrsmini¬ 
ster Ben Aharon dann, dass 
ein Ausgleich der Interessen 
im Rahmen der Gesamtwirt¬ 
schaft gesucht weiden muss. 
E s gibt noch genügend Mög¬ 
lichkeiten zur Rationalisie¬ 
rung und zur Verbilligung 
der Pioduktion, auch wenn 
die Notwendigkeiten des 
Verkehrs entsprechend be¬ 
rücksichtigt werden. Ben 
Aharon hatte seinen Vortrag 
mit allgemeinen Darlegun¬ 
gen begonnen, in denen er 
Beschränkung des Konsums 
und Erhöhung der Beträge 
für Investitionen zwecks Si¬ 
cherung der Entwicklung 
der israelischen Wirtschaft 
in der Zukunft forderte. 


LA SEMANA ISRAELITA 

BISEMANAiUO INDEPENDIENTE 
ß«. Aires — PUEYRREDON 2190, 1» isq. — T. E. 83-2613 

20. Kislew 5721 9. Desie-mber I960 


Ausstellung israeli¬ 
scher Erzeugnisse 

Strassburg. — Im Gross- 
kaufhaus „Grandes Gale- 
ries“ wurde eine Ausstellung 
israelischer Erzeugnisse ge¬ 
zeigt. Gleichzeitig wurde 
auch eine Auswahl israeli¬ 
scher Produkte zum Verkauf 
angeboten. Die Ausstellung, 
die auch in anderen Teilen 
Frankreichs zu sehen sein 
wird, soll den israelischen 
Export nach Frankl eich för¬ 
dern. (AWZ) 

'Förderung der 
Entwicklunglander 

New York. — Die Rocke- 
feller-Stiftung hat im ver¬ 
gangenen Jahr insgesamt 
über 34 Millionen Dollar für 
Forschungs- und Entwick¬ 
lungsprojekte in aller Welt 
zur Verfügung gestellt. Dies 
ist der grösste Betrag, der 
iseit der Gründung der Stif- 
jtung im Jahre 1913 in einem 
1 einzigen Jahr aufgewendet 
1 wurde. 

j Die Ford-Stiftung hat fast 
sechs Millionen Dollar zur 
. Förderung der Entwick- 
liungsländer bereitgestellt. 


Zeitkritisches 

•«Seminar 

München. — Kürzlich fand 
in München ein zeitkriti¬ 
sches Seminar zum Thema 
„Was gehen uns die Juden 
an?“ slatt, das vom Christli¬ 
chen Verein Junger Männer 
(CVJM) gemeinsam mit der 
Arbeitsgemeinschaft christli¬ 
cher und jüdischer Jugend 
in der Bundesrepublik, „Drei 
Ringe“, veranstaltet wurde. 
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SCHEINBARE PARADOXA 

Je eisiger der „Kalte Krieg'* ist, desto grosser wird 
iäte Gefahr, dass wir in der Hitze des Weltfeu^s wmkom- 
»eu. 

it 

Es gibt Leute, die zuviel vom Frieden sprechen, um 
glicht kriegerischer Absichten verdächtig zu sem... 

* 

Das \rort „Demokratie” ist der Sehufczpanzer, hinter 
dem sich die Antidemokraten oft am sichersten fahle». — 

* 

fe schweigsamer d'ie Menschen sind, desto mehr ha¬ 
ben sie meistens zu sagen. 

Dummheit ist oft die Waffe des Lebensklugen Die In¬ 
telligenz zerbricht viel eh**r im täglichen Leben als ihr 
Gegenstück. 


Porträt eines Bankdirektors 


so 


Es gibt Menschen, die so versklavt sind, dass sie nichts 
sehr fürchten wie die Freiheit... 


Es gibt, wenn auch gewiss selten, Diktaturen, die ein 
Umweg zur Demokratie sind. — Aber es gibt auch — und 
cL s ist gar nicht so selten — Demokratien, die den direk¬ 
ten Weg zur Diktatur gehen. 


Der Bankdirektor trug ei¬ 
ne Halskette aus Elat-Stei- 
nen, Schuhe mit hohen Hak- 
ken und Lippenstift. Dieser 
Bankdirektor war nämlich 
Frau Therese Flesch von der 
Jacob Japhet-Bank, der ein¬ 
zige Bankdirektor in Israel 
und im Mittelosten, ja wahr¬ 
scheinlich an dieser Küste 
des Atlantischen Ozeans, der 
sich so kleiden kann. Selbst 
in Nordamerika. wo es 
weibliche Bankdirektoren 
gibt, sind diese auch nur 
sehr selten. 

Frau Flesch leitet die 
! Ausländsabteilung der Bank. 
Sie begann, in der Japhet 
Bank vor über 20 Jahren zu 
; arbeiten, nachdem sie kurz 


von HELGA DUDMAN 


I vorher. 


15jährig 


Es gehört viel Phantasie dazu, im Leben ganz ohne 
Ideen auszukommen. 

★ 

Es gibt Menschen ? deren Krankheit es tsr, 

Aerzte um ihre Gesundheit zu bemühen. 

•fr _ 

Ich kenne, entgegen dem Sprichwort, viele stille Was- rektor war ziemlich beein- entgegen der 
ser, die erschreckend seicht sind. — \*r>u*kt” — --- — 


Deutschland nach Israel ge¬ 
kommen war. M t ihrer in 
! Deutschland erworbenen 
zuviel Handelsausbildung wurde 
sie sofort als feste Angestell¬ 
te aufgenommen „Der Di- 


1 selten im damaligen Palä¬ 
stina unter den 15-iährigen”. 
Und mit einem Lächeln fügt 
sie hinzu: „Sie wissen doch, 
dass die deutsche Erziehung 
recht gründlich ist.“ Ihre 
praktische Erfahrung im 
Bankwesen erwarb sie, wie 
dies auch nur möglich ist, 
durch die Praxis. 

Frau Flesch Ist eine 
schlanke kräftige Frau. mi 4 . 
lebhaften, glänzenden Augen 
und einem zugleich energi¬ 
schen und beweglichen Auf¬ 
treten. Sie kann in einer 
kürzeren Zeit und mit griUs 
ter Eindringlichkeit über 
weit mehr Themen als die 
meisten Frauen oder Mar¬ 
ner sprechen. Und sie glaubt 
dass Frauen sich sehr gut im 
Geschäftsleben durchsetzen 
können. 

So ist sie im besonderen 
der Ansicht, dass Frauen — 


KURT KAISER-BLUETH Büroarbeit waren ziemlich 


DIE EREIGNISSE DER WOCHF 


OSFA-Modenschau 

Die Orgamzacion Sionista 
Ft meaina Argentina (OSFA) 
veranstaltete Ln den schönen 
Räumen des Argentinischen 
Automobilklubs ihren dies¬ 
jährigen Tee - Nachmittag. 
Diese Veranstaltung erhielt 
dadurch eine besondere No¬ 
te. weil erstmalig eine IS¬ 
RAELISCHE MODENSCHAU 
vor geführt wurde. Frau Dr. 
Hadassa Grinberg leitete mit 
herzlichen Begrüssungswor- 
ten ein. Unter den Erschie¬ 
nen sah man die Gattin des 
früheren Präsidenten. Bri- 
gadegenerai Aramburu. d e 
Gattinnen des früheren urd 
des jetzigen argentin sch n 
Bo ^chafters in Israel, d e 
Damen der israebschen Bot¬ 


schaft und viele andere be¬ 
kannte Persönlichkeiten un¬ 
serer Gemeinschaft. Der äu- 
sere gesellschaftliche Rah¬ 
men trug viel zum Gelingen 
dieser Modenschau bei. 

Vorgeführt wurden Model¬ 
le. Stoffe, Kleider, Stickerei¬ 
en. deren Eleganz und 
Schönheit vor jedem Mode¬ 
haus der Welt bestehen kön¬ 
nen. Alle vorgeführten Sa¬ 
chen wurden entworfen, ge¬ 
webt. gestickt und genäht in 
den Werkstätten der WIZO 
in Israel. Der moderne, vor¬ 
nehme Geschmack verbun¬ 
den mit dem typischen israe¬ 
lischen Stil gaben den Sa¬ 
chen einen einzigartigen Cha¬ 
rakter. wie wir ihn wenig¬ 
stens hier noch niemals sa¬ 
hen. Man hat heute oft noch 


üblichen An- 

druckt". so ereählt sie. sich ~ t Männer — in Kri- 

,denn gute Kenntnisse der senzeiten ruhiges Blut be- 

wahren können. Ein solcher 
Fall trug sich zu. als sie vor 
zwei Jahren nach Eng’ard 
|geschickt wurde, um für die 
Prägung der offiziellen Gold- 
Imedaille zu Israels zehntem 
'Unabhängigkeitstag zu sor¬ 
gen. Als sä? dort eintraf, 
wussten alle. einschliesslich 
der Münze in England, dass 
(für dieses Unternehmen drei 
Monate vonnöten sein wür¬ 
den. das jedoch in zwei Wo¬ 
chen vollbracht werden 
musste Und die Münze wur¬ 
de in zwei Wochen geprägt 
— mit der liebenswürdigen 
Mitarbeit <die nicht von An¬ 
fang an vorhanden war) al¬ 
ler Beteiligten. Die engli¬ 
schen Bankiers gingen so 
weit, von Frau Flesehs 
„persönlichem Charme“ zu 
zu sprechen, „mit dem s 
uns hierzu überredete, nach 
dem wir ihr gesagt hatten. 


die Vorstellung, dass die is¬ 
raelische Frau immer nur 
die einfache, zweckmässige, 
sportliche Kleidung, kurze 
Hose, einfache Blusen usw. 
vorzieht. Diese Revue gab 
uns aber ein Bild, dass die 
Frau in Israel sich mit gro¬ 
ssem Geschmack zu kleiden 
versteht. Dies bewiesen auch 
die eleganten Hausanziige, 
Strandkostüme. Cocktail-und 
Abendkleider. 

Von allen Seiten wurde 
das Beste getan, um dieser 
Veranstaltung zu einem Er¬ 
folg zu verhelfen. Die vor¬ 
führenden Damen, unter ih¬ 
nen Miss Argentina 1957. ha- 


wachsenden Bedeutung de 
Exportgeschäfts, mit der 
Ausdehnung der Belieferung 
des Auslands durch Israels 
Fabrikanten, mit der Wich¬ 
tigkeit der Finanzierung von 
Aus- und Einfuhr von Roh¬ 
materialien mit den Bestre¬ 
ben. dem Ex- und Import- 
handel die Devisenerieichte- 
rungen der Bank zur Verfü¬ 
gung zu stellen, mi: all die¬ 
sen Fragen hängt der öko¬ 
nomische Fortschritt des 
Volkes zusammen. Und diese 
Dinge füllen Frau Flesehs 
Tag aus. 

Ihre häufigen Reisen nach 
Europa, wo sie die Auslands- 
i Renten der Bank besucht, bie¬ 
ten ihr Gelegenheit, infor¬ 
melle kleine Berichte übsr 
I Israels wirtschaftlichen Fort¬ 
schritt zu erstatten, über die 
für den Export vorhandenen 
ArtikeL Auskunft zu geben 
und Informationen liber das 
Leben im Lande, in finan¬ 
zieller und anderer Hnischt, 
zu erteilen. 

Und in Israel sieht sie mit 
Freude die konkreten Ergeb¬ 
nisse der finanziellen Unter¬ 
stützung, die ihre Bank ge¬ 
währt, wenn sie z. B. einge¬ 
laden wird, neu erweiterte 
Fabriken zu besichtigen. 
(Kürzlich z. B. lud sie der 
Fabrikant von Strickwaren, 
die hauptsächlich für den 
Export bestimmt sind, zu ei¬ 
nem solchen Besuch ein.) 
Die Befriedigung, die sie aus 
Jen schöpferischen Aspekten 
der Tinanzoperationen ge¬ 


winnt, ist vielleicht ein sehr 
weiblicher Zug. 

Ihr Gatte, ein früherer 
Rechtsanwalt und Dozent 
der Universität Berlin, betä¬ 
tigt sich auf dem Feld der 
Investitionen. Aber Frau 
Flesch ist bemüht die Pro¬ 
bleme des Tagei» in den 
Bankgewölben zut ückzulas- 
sen. wenn sie ihr Büro ver¬ 
lässt. Zu ihren Ir fceressen 
während ihrer Freizeit gehö¬ 
ren Kochen und gelegentlich 
eine Modenschau. Bücher, 
Ballett und Musik 
| Frau Flesch spricht über 
die Rolte, die der Staat in 
ihrer Arbeit spielt mit grö¬ 
sserem Charme als man ihn 
bei einem Mann at zutreffen 
pflegt: „Unsere Behörden 

zeigen Verständnis für unse¬ 
re Probleime und smd posi¬ 
tiv und elastisch in ihrer 
Haltung“ Dies kann oder 
kann auch n»cht ein Lob al¬ 
lein für die Behörden bein¬ 
halten. 


Kein Schadenersatz 

Lüneburg. — Chariott* 
von Braochitsch, die Witwe 
des 1943 in britischer Gefan¬ 
genschaft gestorbenen Gene¬ 
ralfeldmarschalls, wird kei¬ 
nen Schadenersatz für d >n 
verlorenen Marschallstab ih¬ 
res Mannes bekommen. Der 
Sechste Senat des Oberver¬ 
waltungsgerichts Lüneburg 
wies die Schadenei satzklage 
Frau von Brauchitschs in 
zweiter Instanz zurück. Eine 
Revision wurde nicht zuge¬ 
lassen. (AWZ) 


K e i 



ben sich uneigennützig zur dass dies nicht möglich sei 
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In Buenos Aires ist es Brauch, dass einige Firmen unmit¬ 
telbar nach dem 6. Januar mit dem Sommerausveikaul oe- 
i ginnen. Ich sehe nicht ein, warum ich meinen Kunden ,m 
MONAT DEZEMBER diesen Vorteil vorenthalten soll. So 
entschloss sich Ihr Kleiderberater zu einem 

Grossen 
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Verfügung gestellt. Der be¬ 
kannte Sprecher der Televi¬ 
sion Fontana erläuterte ein¬ 
leitend die Vorführungn. 

Mioko wsk y- Ausstellung 
in der IWO 

Anlässlich des 30. Todes¬ 
tages des Malers Moritz Min- 
kowsky findet im Jüdischen 
Museum in der IWO, Pa¬ 
steur 633, eine Ausstellung 
seiner Werke statt. 

Die Ausstellung ist täglich 
wochentags von 18—21 Uhr 
ausser am Sonnabend geöff¬ 
net. Der Eintritt ist frei. Al¬ 
le Freunde jüdischer Kunst 
werden diese Schau mit In¬ 
teresse besichtigen. 

Schulabschlussfeier 
in der ACIBA 


Aber Frau Flesch ist sich 
darüber klar, wie viele ar¬ 
beitende Frauen, dass eine 
Frau, d?e erfolgreich sein 
will, zumindest die selben, 
wenn nicht mehr Kenntnisse 
als ein Mann in der gleichen 
Position besitzen muss. d. h. 
sie muss beruflich über je¬ 
den Vorwurf erhaben sein, 
so wie die Frau Caesars 
oder, wie man oft hört, ein 
Jude in der Diaspora 

Wenn auch Frau Flesch 
viele Eigenschaften der nord• 
amerikanischen Geschäfts¬ 
besitzt. nämlich Sich- 


Verlass- wd 



i. 


jfrau 

iliehkeit und eine gesunde 
iLebensanschauung, so ist sie 
doch anders. Sie betont, da s 
weil sie eine Israelin ist. sie 
nicht nur für sich selbst ar¬ 
beitet. (Dies ist. wenn wir 
den Romanen, Filmen und 


bis 31. Januar 1961. 

15 % Rabatt aut alle Fertigkleidung bei Barzahlung 
5 % Rabatt auf alle Herrenwäsche. 

Maaskleidurg ist nicht einbegriffen. 

Neueröffnung von 350 neuen 

Bekleidungskredit-Konten. 

Persönliche Beratung und Bedienung! 

Leichte, luftige Sommer- und Freizeit- 
rertigkleidung: 


LEINEN 

DACRON 

MOHAIR 

POPELINE 


Am vergangenen Montag Psychiatern glauben w Pen 
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gingen die diesjährigen jüdi¬ 
schen Unterrichtskurse der 
ACIBA. die in drei Klassen 
von ca. 65 Schülern und 
Schülerinnen besucht wur¬ 
den, mit einer Feier zu En¬ 
de, in deren Verlauf Teilneh¬ 
mer des 2. und 3. Grades 
Proben des Gelernten zeig¬ 
ten. Im Namen auch der bei¬ 
den anderen Lehrer, Frau S. 
Schlesinger de Lapidus und 
Herr de Levie, sprach Dr. 
Carlos Vogel über das Ge¬ 
leistete, das noch immer 
nicht ganz befriedigen kön¬ 
ne, und appellierte an die 
Eltern der Kinder, dean Un¬ 
terricht die stärkste Auf¬ 
merksamkeit zuzuwenden. 
Im Namen des Vorstandes 
der ACIBA unterstützte 
Herr Anspach diese Forde¬ 
rung und bat die Eltern, 
sich ernsthaft zu überlegen, 
wie man dazu gelangen kön¬ 
ne, im kommenden Schul¬ 
jahr statt nur ein Mal, zwei 


der Zweck der amerikani¬ 
schen Geschäftsfrauen). Auch 
arbeitet sie nicht nur für ih 
re Bank und die Kunden. 
Dies ist der Unterschied: 
fast eine jede Transaktion 
wird auch unter dem Ge¬ 
sichtspunkt ihrer Nützlich¬ 
keit für d>e Entwicklung Is¬ 
raels betrachtet. 

Dieses Ziel spielt eine 
massgebende Rolk- für Frau 
Flesch bei der Leitung der 
Ausländsabteilung Mit der 
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PALMBEACH 

FRESKO 

TROPICAL 

die sich gut tragen 


_ Dr. Ballin in seiner Schluss- 

Mal in der Woche Unterricht .»»spräche Ausdruck verlieh. 


zu erteilen. Dies sei eine 
Notwendigkeit, um unter 
den gegebenen Verhältnissen 
eine jüdische Jugend heran¬ 
zubilden, die gewillt sei, ju 
disch zu leben. 

Die Feier schloss mit der 
Verteilung der Zeugnisse 
und Prämien und dem Wun¬ 
sche nach guten und erhol¬ 
samen Ferien, dem Prof. 


H A Q IT dis gut sitzen, die sich gu 

*3 Hi 1 v und die preisgünstig sind. 

.. Etwas zu.it» Anziehen sollte immer dabei sein: Gesehen^ 
ke. die anziehend sind wie das helle Licht, gibt es bei 
Carlton in Hülle und Fülle. 

Zum leichten Anzug — das leichte Hemd! 
Und wenn Sie Masskleidung wünschen, 
erst recht zu uns! 

Der Sommer ist nochmal so schön, 
wenn Sie leicht gexleidet gehen. 

(Durchgehend geöffnet von 8—21 Uhr 
Sonnabends von 8— 17 Uhr) 
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Spezialgeschäft für 
Qualitäts-Ausstattung» 
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An« XKL — Wo l«*4 — £> 


Her Joint hielt in Genf eine internationale Tapg ah 


Als sich kürzlich etwa 200 
Jüdische Männer und Frau¬ 
en, Fachleute und interes¬ 
sierte Laien, haupt-, neben- 
und ehrenamtlich Tätige, im 
Rahmen der 15 „Annual 
Overseas Conference" des 
„American Joint Distribu¬ 
tion Committee' (AJDC) in 
der europäischen Stadt der 
internationalen E 
trafen, ging es. geographisch 
gesehen, nicht nur um d e je 
500,000 Juden auf dem west¬ 
europäischen Kont.nent und 
in den Moslemländern. Die 
Berichte und Ei Orterungen 
betrafen beispielsweise auch 
Not und Hilfe in Polen, Süd¬ 
amerika und Israel. Und 
vom Sachlichen und Fachli¬ 
chen her standen nicht allein 
Fragen und Massnahmen der 
Wohlfahrtspflege im engeren 
Sinn zur Debatte. Vielmehr 
galten diese auch einmal 
Problemen des jüdischen 
Schul- und Erziehungswe¬ 
sens, der „öffentlichen Be¬ 
ziehungen” und, am Rande, 
der Wiedergutmachung so¬ 
wie, zum andern, einem all¬ 
gemeinen Gedanken- und Er 
fahrungsaustausch zwischen 
den Repräsentanten jüdi¬ 
scher Gemeinden in Westeu¬ 
ropa. Insoweit stellte de 
diesjährige Joint-Konferenz 
ausdrücklich auch die erste 
Versammlung europäischer 
jüdischer Gemeinschaften 
dar: 14 Länder waren ver¬ 
treten. 

Betrachtet unter Aspekten 
der reichen, unvermeidlich 
übervollen Tagesordnung 
der vertretenen Länder (20 
oder mehr) und der ver¬ 
schiedenen (fortlaufend über¬ 
setzten) Sprachen, war es 
wie eine Rechenschaft able¬ 
gende Schau über Leben, 
Entwicklung und Problema¬ 
tik jüdischer Existenz in 
grossen Teilen der Welt, not- / 
wendiger weise mehr dem 
zusammen f assenden Rück¬ 
blick gewidmet als auf Be¬ 
schlüsse abgestellt. Dennoch 
erbrachte die Diskussion in 
vier, „workshops” genannten 
Arbeitskreisen (Jugendpfle¬ 
ge, Altersfürsorge: jüdisches 
Erziehungs - Wesen; Wohl¬ 
fahrtspflege) manche, allge¬ 


mein wertvolle Anregungen, 1 
die dem Plenum vorgei-gt 
und an die Geschäftsführung 
und die Länderdirektoren 
weitei gegeben wurden. 

In die Leitung der Konfe¬ 
renz, die vom Joint-Vorsit- 
zenden. Edward M M. War- 
burg (New York), begrüsst 
wurde, teilten sich Charles 
H. Jordan (Ceng). der Gene¬ 
raldirektor des AJDC, Jules 
Jefroykin (Paris) und Moses 
A. Leavitt (New York), der 
Exekutiv-Vizepräsident der 
Organisation; die Hauplast 
fiel dem ortsansässigen und 
(mit seinen Vertretern Samu¬ 
el L. Haber und Herbert 
Katzki) für die Vorbereitung 
der Tagung verantwortlichen 1 
Jordan zu, 

PRIORITÄTEN 


von Dr. E. G. LOWENTHAI. 


I 

Die Berichte über die Ge¬ 
samtsituation die unvorstell¬ 
baren sozialen Bedingungen 
und die inneren und äusse¬ 
ren Schwierigkeiten, unter 
denen ein erheblicher Pro¬ 
zentsatz der Juden in den 
der Stabilität entbehrenden 
notdafrikanischen Ländern 
wie Marokko, Algier und 
Tunis aufwächst uni lebt, d. 
h. vegetiert, mussten nach¬ 
denklich stimmen, so sehr, 
dass mancher vom Schicksal 
wieder begünstigte Europäer 
hatte auf den Gedanken 
kommen können, auf jegli¬ 
che Joint-Hilfe, direkte und 
indirekte, zugunsten notlsi 
dender Juden und jüdischer 
Einrichtungen in diesen Tei¬ 
len der Welt verzichten zu 
sollen. Nach einer knappen 
sachkundigen und abgewo¬ 
genen Allgemein-!; ebersicht, 
die. auch die Lage der Juden 
im Iran einschliessend, von 
Katzki gegeben wurde, gin¬ 
gen Dorothy Beeis und Stan¬ 
ley Abramovitch hauptamt¬ 
liche Fachberater für Kin- 
derfürsorge bzw. Erzie- 
hungs- und Schulwesen rn 
der Genfer Zentrale, leben- 
dig, ja drastisch ins einzelne | 
Es wäre wünschenswert, \ 
dass ihre wesentlichen Fest¬ 
stellungen einer breiteren 
jüdischen Oeffentlichkeit 
zugänglich gemacht würden. 
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weil es nicht genügt, im Ge¬ 
dächtnis Sätze festzuhaUen, 
wie „Wohnungs- und Nah¬ 
rungsmittelnot. dem Mangel 
au Schulen und Arbeit, dein 
schlechten Gesund he tszu- 
stand kann man nicht ,en 
masse‘ beikommen* oder ,.Es 
ist nötig, die Juden in die¬ 
sen Ländern dem Lebens¬ 
standard des 2<3 Jahrhun¬ 
derts nahezubriagen“. Abge¬ 
sehen vom Iran. sprechen 
hier Ziffern eine Sprache, 
die selbst wenn der Joint 
wie betont wurde mehr als 
100 000 Personen .erreicht**, 
d. h. am Leben erhält, die 
jüdische Welt aufhorchen 
lassen sollte. 

Das Programm der Tagung 
war überwiegend von Sach¬ 
gebieten und Fachfragen 
her aufgezogen. Diesem 
Grundsatz folgter die Aus¬ 
führungen über Lage und 
Aufgabe in den Moslem län¬ 
dern. Der allgemein beson¬ 
ders aufschlussreiche Bericht 
den Dr, Akivah Kohane 
(AJDC, Genf» aufgrund re- 
gelmässigei Besuche in Po¬ 
len über Schicksa. und Zu¬ 
kunft der schätzungsweise 
30.000 Juden in diesem Land 
gab, konzentrierte sich vor 
a lem auf den Inhalt, d e 
Form und den Umfang des¬ 
sen, was der Joir.: dort lei¬ 
stet, bzw. da er keine stän¬ 
dige Vertretung uh terhält, 
auf den Weg über das zen¬ 
trale polnische jüdische 
Hilfscornite wieder seit we¬ 
nigen Jahren tur kann 
Stichworte dafür sind: H Ife 
für Rückkehrer aus Russ¬ 
land UnteiStützung von Al¬ 
ten. Kranken und Invaliden. 
Betreuung von Kindern. 
Förderung der Fachau b l 
düng (durch ORT' und von 
Studenten. Auswarde erbü- 
fe, Erhaltung von Synago¬ 
gen. Beschaffung von Gebet- 
,büchern. 

| In der Anssprache nahmen 
jauch der Direktor der World 
ORT Union. Max A. Brande 
(Genf), und der j. eiter des 
United HIAS Service. James 
P R ee (New York) das 
Wort. Beide Organisationen 
sind mit dem AJDC eng ver¬ 
bunden. 

In der Plenarsitzung, di«, 
wie es offiziell hiess, der 
„Community Interpretation“ 
gewidmet war und in Wirk¬ 
lichkeit die Frage nach der 
Nutzbarmachung der allge¬ 
meinen und der jüdischen 
Presse für ..öffentkehe Be¬ 
ziehungen“, für ein intensi- 
'veres Bekanntmachen mit 
sozialen und kulturellen 
Aufgaben der jüdischen Ge¬ 
meinden, Gemeinschaften, 
Organisationen und Institu¬ 
tionen zum Gegenstand hat¬ 
ten, referierten Joan Stiebei 
(London) und Dr. E. G. Lö¬ 
wenthal (.London 'Frankfurt 
a M.) während in der Dis¬ 
kussion mit jüdischer Ge¬ 
rn haftsarbeit in Belgien 
Jugoslawien Griechenland, 
Frankreich, Italien und Hol¬ 
land vertraute Tagungsteil¬ 
nehmer, insbesondere Julien 
Samuel (Paris) gewisse Er¬ 
fahrungen mitteiUcn und 
Anregungen gaben 

LEHREN AUS DER 
WIEDERGUTMACHUNG 

Selbstverständlich sollten 
intensivere, bessere „öffent¬ 
liche Beziehungen' auch und 
nicht zuletzt ein Instrument 
für alles das sein, was mit 
der Aufbringung von Mit¬ 
teln im eigenen Kreis zu¬ 
sammenhängt Der Gesichts 
punkt der Selbsterhaltung, 
der Wieder-Selbst Unterhal¬ 
tung im europäischen jüdi 


sehen Gemeindebereich, 
wenn einmal, in wen'gen 
Jahren schon, dei Zufluss 
von Claims Conference-Gel¬ 
dern nachlässt und aufhört, 
kam auch am Er.op der teils 
nüchtern berichtenden, teils 
in die Zukunft weisenden 
grundsätzlichen Berner kun 
gen zur Geltung, dre Saul 
Kagan (New York der Ge¬ 
neralsekretär der ..Conferen¬ 
ce on Jew.sn Material 
Claims against Germany“ 
!(C. C.h im Rahmer- der drit¬ 
ten Vollsitzung machte: 
nachdem er eir e Art M:nia 
turgeschichte der sozialen, 
kultureller und jur stischen 
HUfstäugkext zugunsten ver¬ 
folg* gewesener jüdischer 
■ Menschen und zugunsten der 
| Wied er Ingangsetzung jüdi¬ 
scher EÜnri' htunger: vor al- 
i lern in Eurupa skizziert und 
dabei auf die engt Zusam¬ 
menarbeit zwischen CC und 
AJDC hitigewiesen hatte, 
richtete er ar d ; e Versamm¬ 
lung d^n Appell, dass bisher 
gewährte CC-Geldei eine ei¬ 
gene. örtliche Mittelauf¬ 
bringung in den Gemeinden 
zur Folge haben müssten, 
zumal AJDC-Mittel mehr und 
mehr ausserhalb Europas 
benötigt würden Fr betonte 
die Notwendigkeit der Mit¬ 
arbeit neuer führender Per¬ 
sönlichkeit;: n. die imstande 
sind, die Grundlage zukünf¬ 
tiger Mittelbeschaffung zu 
verbreitern. 

Kagans emphatischem Re¬ 
ferat waren zwei mehl min¬ 
der gut informierende Be¬ 
irichte vorangegangen: einen, 
erstattet von Henry Levy 
: (Buenos Aires), dem AJDC- 
‘ Direktor für Südamerika, 
ergänzte Kagan insofern, als 
er die (zeitlich begreozton) 
CC-Leistungen zu Gunsten 
jüdischer Nuzi-Verfolgter in 
neun südamerikanischen 
Ländern illustrierte, und ein 
.anderer, der, entworfen von 
Jerome J. Jacobson (General 
; Counsei, AJDC, Genf) und 
in dessen Abwesenheit ver¬ 
lesen von Daniel Lack 
(AJDC, Genf) einer mit Zif¬ 
fern, juristisch - politischen 
Gesichtspunkten und die 
Organisationen betreffenden 
technischen Angaben verse¬ 
henen Ueberbiick über neu¬ 
ere Entwicklungen auf dem 
j Gesamtgebiet der Rücker¬ 
stattung und Entschädigung 
bot. 

Am Ausgang dieses Sit¬ 
zungstages führte der Weg 
v.om verstandesmässigen Auf- 
Lehmen vieler nüchterner 
| Faktoren zum gefühlsm&ssi- 
gen Erleben von Not und 
J Rehabilitierung älterer 

I Menschen der Film „Forsake 
jine not“, eine ausserordent¬ 
lich bewegende Darstellung 
von Sinn und Geist des vom 
Joint getragenen Halben- 
Werks in Israel: Louis D. 

; Hörwitz, A.JDC-Direktor für 
Israel und Generaldirektor 
von Malben, sprach erläu¬ 
ternde, einführende Worte. 
ZUKUENFTIGE GESTAL¬ 
TUNG DER ARBEIT 

Die eingangs erwähnten 
vier Arbeitsgemeinschaften 
hatten je einen vollen, mit 
Referaten, Berichten und 
Gedankenaustausch angefüll. 
jten Arbeitstag hinter sich, 
bevor sie zu gewissen Vor¬ 
schlägen gelangen und diese 
j der Vollsitzung unterbreiten 
'konnten Die Berichterstat¬ 
tung (Altersfürsorge: Notar 
Dr, £. Spiel, Amsterdam; 
Jugendpflege: Professor Ch 
Perelm an, Brüssel: Wohl¬ 
fahrtspflege: Edga Abrava- 
neJ, Paris; Erziehungswesen: 
Rabbiner Dr. Elio ft. Toaff, 


(Rom, und Dr. Vidal Mocha- 
no, Paris) waren überein¬ 
stimmend der Auffassung, 
dass allenthalben ein unge 
wohnlich fühlbare! Mangel 
an ausgebildetem Fachperso¬ 
nal (Fürsorger, Lehrer, 
usw.) besteht; es müssten 
genügend Mittel bereitge¬ 
stellt und attraktive Wege 
(Stipendien Seminare, Kur¬ 
se) gefunden werden, um 
! dem Zustand abzuhelfen, 
weil von der Lösung dieser 
| entsche.derd wichtigen 

Grundfrage viel für die 
Durchführung von Arbeiten 
und Pläner abhär.ge. Einig 
war man sich grundsätzlich 
auch darin, dass die koordi¬ 
nierende Tätigkeit des Joint 
aut diesen Gebieten fortge¬ 
setzt, sogar wem möglich 
jfür bestimmte Fragen ein 
Ständiges Verbindungsbüro 
errichtet werden solie. 

Unabhängig von solchen 
Ideen uno Anregungen wur¬ 
den die Bemühungen um d e 
Festigung der „Stand gen 
Konferenz für europäische 
i jüdische Gemeindedienste**, 
jdie — zwischen den Gemein- 
| devorsitzenderi — dem regel- 
i massigen Austauscn von In- 
I formationen und Erfahrun¬ 
gen von Gedanken und Fra¬ 
gen auf den verschiedenen 
Gebieten jüdischer Gemein¬ 
dcarbeit dienen soll, fortge- 
! setzt. Es wurde u. a. be¬ 
schlossen, diesem seit etwa 
I Jahresfrist in losei Form 
! bestehenden, seitdem in eu¬ 
ropäischen Städten mehrfach 
z/usammengetretenen Gremi¬ 
um durch Schaffung einer 
Satzung eine festere Ges alt 
zu geben, die Verbindung 
mit dem AJDC zu intensi- 
! vieren und das von diesem 
herausgegebene, bisher in 
sieben Ausgaben vorliegende 
hektographierte Bulletin 
„Exchange“ (Austausch) 

auszubauen und in engli 
scher französischer und in 


deutscher Sprache erschei¬ 
nen zu lassen. Astorre Ma¬ 
yer,, Mailand, hat den Vor¬ 
sitz dieser Institution in ne: 
ihr gehören bisher Vertreter 
jüdischer Gemeinden von 11 
europäischen Ländern au. 

‘ein buch UEBER 
(DEN JOINT 

Am Schluss der Konferenz 
sprach bei einem Bankett, 


neben andreren, der an der 
Tagung als Gast teilnehmen¬ 
de nichtjüdische amerikani¬ 
sche historische Autor Her¬ 
bert Agar: sein neuestes 
Werk ..The Sav ng Rem. at 4 
(New York und London. 
I960», den Mitarbeitern des 
IaJDC gewidmet war rtent- 
zeitig zur Eröffnung der 
Konferenz herausgekommen. 
Fs stellt keine oftizielle Ge- 
j schichte des Joiru dar, son¬ 
dern zeichnet d’e vom AJDC 
in den 46 Jahren seines Be¬ 
stehens geie.steft Hitfs-, 
Rettungs- und Wiederauf- 
1 bauarbeit nach, solide, le¬ 
bendig und verstindn svoll, 

I immer vom Einzelvorgang, 
j einem jüdischen Schicksais- 
sch ag ausgehend m t dem 
Schwergewicht auf der Zeit 
lab 1939. Dieses Buc.i, aas 
bestes Materia' voll au>ge- 
jschöplt und die tatkräftige 
i Unterstützung durch Präsi¬ 
dium und Geschäftsführung 
, des Joint gefunden hat. ist 
eine gute wertvolle Ergän¬ 
zung vorhandener einschlä¬ 
giger Literatur (wie der Bü¬ 
cher von Mark Wisch-r 
js A„ Norman Bentwich. Leo 
W Schwarz und Tartako- 
wer Grossmann). 

NACHKLAENGE 

Genf, mit seinen weniger 
als 200.000 Einwohnern eine 
kleine Grosstadt, ist heute 
der Sitz von nahezu 50 in¬ 
ternationalen Orgamsauo» 
nen. Das Uebersee-Büro des 
AJDC, eine von ihnen, ge¬ 
hört und passt in diese zwi¬ 
schenstaatliche Atmosphäre, 
in der die Fäden aer Welt 
zusammenlaufen, sich Men¬ 
schen begegnen und Interes¬ 
sen und Ideen sich kreuzen. 
E/ie 15. Uebersee Jahreskon¬ 
ferenz des Joint war ganz 
Ausdruck dieser Erschei¬ 
nung. Beschlüsse stanoea 
nicht im Vordergrund. Es 
wurden auch keine fein re¬ 
digierten Entschliessur.gen 
gefasst. Entscheidend war 
die Begegnung von Men¬ 
schen aus aller Welt. Ihnen 
lag daran, sozusagen einen 
gemeinsamen Nenner zu fin¬ 
den. der so wichtig und so 
richtunggebend für jede 
Planung ist, mag sie auf 
lange oder nur auf kurze 
Zeit bemessen sein. 


,♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

;> Campana Umida pro Israel ; 

COMITE CENTROEUROPEO 


SARMIENTO 2376, 3 St. 


Tel,: 47-3820 


j; AB X. DEZEMBER I960: 

::NEÜE ARBEITSZEIT:: 

Montag bis Donnerstag 12—19,30 Uhr : 


Freitag 12—18,30 Uhr 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE? 


Dienstag, den 13. Dezember 
Mittwoch, den 14. Dezember 
Donnerstag, den 15. Dezember 
Dienstag, den 20. Dezember 
Mittwoch, den 21. Dezember 
Mittwoch, den 1. Februar 1901 

Mittwoch, den 1. März 19G 
Donnerstag, den 2. März 
Freitag, den 31. März 
Sonnabend, den 1. April 
Sonntag, den 2/April 
Freitag, den 7. April 
Sonnabend, den 8. April 
Freitag, den 21. April 


Erew Chanuka 

1. Tag Chanuka 

2. Tag Chanuka 

7. Tag Chanuka 

8. Tag Chanuka 
Chamischa Asar 

B'Schwat (Neujahrs¬ 
fest der Bäume) 
Fasten Esther 
Purim 

Erew Pessach 

1. Tag Pöosach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Yom haätzmaut (Un¬ 
abhängigkeitstag 
Israels) 
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S E M A N A 


ISRAELITA 



Afto XXI — No 1834 


Wueva Comunidad Israelita 


Secrelaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T. E, 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonnlags u. siaafl. Feiertage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos WAJESCHEW 
Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Juan G. Sachs 
Minehah: 20 Uhr 20 
Maariw: 20 Uhr 41* 

Trauung: 

Am kommenden Sonntag 
findet um 11 Uhr 15 in unse¬ 
rer Synagoge die Trauung 
von Herrn Dr. Boruch Do- 
«lh»k und Frl. Maria Kaiser 


statt, denen wir auch an die¬ 
ser Stelle herzlich gratulie- 

ren - •?&&/ ll 

Kulturarbeit 
4er Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
Wir lesen die Bibel” findet 
am Mittwoch, den 14. De¬ 
zember, um 21 Uhr im Ge¬ 
meindehaus Arcos 2319 statt. 

Gottesdienste zu 
Chanukkah: 

Dienstag, den 13., abends 
19 Uhr. Predigt. 

Voranzeige: 

Am Dienstag, den 20. De¬ 
zember, veranstalten wir um 
16 Uhr auf dem Weekend- 



ert Eislein - Schule 


Ftir alle Ellern von Kindern zwischen 4 und 7 Jahren 

1. Ausspracheabend in Belgrano 
Dr. ALFREDO WEIL 

spricht über 

,,Ziel und Zweck unserer Schule” 

ANSCHL1ESEEND DEBATTE 

MONTAG, DEN 12. DEZEMBER. UM 21 UHR 

im Saal der A.K.C1, (Asociaciön Beligiosa Concordia 
Israelile). Moldes 1449. 


Asoc. Filantropica Israelita 

sucht 

1. ) Jubilado für Botengänge und Archiv 

2. ) Versierte(r) Buchhalter (in) gesetz¬ 

ten Alters für ganztägig. 

Vorstellen mit Dokumenten und 
Referenzen: Cangallo 1479 piso T 

■ MB -- 


ir rnii I k PASTEUR 633 

j\ Ej 11 1 L< L 71 t. E. 47-9096— 99 

Vom 4» Dezember bis zum 28. 
Februar arbeitet unser Se¬ 
kretariat von 7.30—14.30 Uhr 


« r ) 

20. Kislew 

21. Kislew 
1 — XL 23 


22 . 

23. 

24. 


LUACH (Kalend 

[Freitag, der 9. Dezember 
Sonnabend, den 10. Dezember 

Parschat Vayeschev 1. B. M. XXXVII 
Haftara Arnos II 6 — III 8 
.Sonntag, den 11. Dezember 
Montag, den 12. Dezember 
♦Dienstag, den 13. Dezember 

EREV CHANUKA 
Entzünden des 1. Lichtes 
Mittwoch, den 14. Dezember 

Entzünden des 2. Lichtes 
Donnerstag, den 15. Dezember 

Entzünden des 3. Lichtes 
Freitag, den 16. Dezember 

Entzünden des 4. Lichtes 
Sonnabend, den 17. Dezember 

Parschat Miketz 1. B. M. XLI 1 — XLIV 17 
Haftara I Könige III 15 — IV 1 
Neumond-Ankündigung Tevet 
Entzünden des 5. Lichtes 


Kislew 

Kislew 

Kislew 


25. Kislew 

26. Kislew 

27. Kislew 
23. Kislew’ 


platz der N.C.I. unser dies- unterhalten wollen. Wir bit- 
ja.hr iges Chanukkah-Kinder- ten unsere Mitglieder, sich 
fest, zu dem wir schon heu¬ 


te die Kinder unserer Mit¬ 
glieder und Freunde herz¬ 
lich einladen. , j 

Festsäle: ’ 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 


an dieser Veranstaltung zu 
beteiligen. 

ALBERT EINSTEIN« 
SCHULE 

Am Montag, den 32. De¬ 
zember findet um 21 Uhr in 
unserem Saal in der Moldes 


I ciembre a partir de las 8 
horas en Tronador y Mon- 

i roe * ului*; 

AUSFLUG FÜER 

JUNG UND ALT 

Am Sonntag, den 18. De¬ 
zember, fahren wir mit ei¬ 
nem Sonder-Omnibus auf die 
Quinta des Bar Kochba, wo 
auch verschiedene Sport¬ 
wettbewerbe ausgetragen 
werden. Anmeldungen bei 
den Jugendleitern und in 
unserem Sekretariat Blanco 
Encalada 2650 Tel. 76-6623. 


kiinfte im Gemeindesekreta- ,2449 der erste Aussprache- 
riat. i^.j 

Oekonornie: 

(KOSCHER) 

! Auskünfte erteilt: Frau 
Nagel T. E. 70-2245 und Frau 
Gottfeld T. E. 70-0603. 

Circulo Weekend: 

TANZABEND 

Am 31. Dezember findet 
der traditionelle Tanzabend 
auf unserem Wochenendplatz 
statt. Wir bitten unsere Mit¬ 
glieder und Freunde, sich 
diesen Abend füi die Ge¬ 
meinde freihalten zu wollen. 

★ 

Wir teilen den Besuchern 

unseres V ochenendplatzes einem heiteren Pro- 

mit, dass nunmehr auch die g ramm anlässlich Channu- 
Pileta benutzt werden kann. k a h und dem 2jährigen Be- 
Hierzu ist das Vorweisen des stehen des q.A.C statt 


abend in Belgrano für alle 
Eltern voh Kindern zwischen 
4 und 7 Jahren statt. Dr. Al- 
fredo Weil - wird über das 
Thema ..Ziel und Zweck un¬ 
serer Schule” sprechen. An¬ 
schliessend Debatte. 

An diesem Aussprache¬ 
abend nehmen ausser unse¬ 
rer Gemeinde die Gemein¬ 
den N.C.I., Bet Israel und 
Culto Israelita de Belgrano 
teil. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet erst am Mon¬ 
tag. den 19. Dezember, in 
der Arcos 2319 um 16 Uhr 



Araoz 2854 


71-9059 


entsprechenden ärztlichen 
Zertifikates notwendig, das 
von unserem Arzt ausgestellt 
wird, der den Mitgliedern 
zu diesem Zweck auf dem 
dem Platz zur Verfügung 
steht 

Villa Ballester: 

Die diesjährige Kindercha- 
nukkahfeier findet am 17. 
Dezember um 17 Uhr 30 im 
Gemeindehaus Int. Witcomb 
331 statt und steht unter der 
bewährten Leitung von Frl. 
Ruth Lew inberg. 


Beth Hamidrasch 

CERRITC 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJESCHEW 
Freitag, den 9. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 10. Dezember: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge. 
bet, Raschi Schiur. 

Gemorc Senior: 18 Uhr 
Minehah: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 41. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 
CHANUKAH: 

Dienstag, den 13. Dezem¬ 
ber abends 1. Chanukah- 
Liehtztinden. 

Asociaciön Religiöse 
Concordia Israelita 

Moldes 2.'49 — T. E. 73-6719 
GEBETZEI1EN: 

Schabbos WJUESCHEV 

Freitag, den 9. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 10. Dezember: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 30 
Raschi Schiur 18 Uhr 15 
Schulprüfung der Ober¬ 
klasse. 

Gemoroh: 18 Uhr 45 
Minchoh: 19 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 41. 

Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Montag bis 
Donnerstag Minchoh 19 Uhr 
45. 

Am 1. Channukah-Abend, 
Dienstag, den 13. Dezember, 
wird ^zwischen Minchoh und 
Maariw Herr Rabbiner Dr. 
J Oppenheimer eine An¬ 
sprache an unsere Schulkin¬ 
der in spanischer Sprache 
halten, und bitten wir alle 
Eltern, mit ihren Kindern zu 
diesem G’ttesdienst zu kom¬ 
men. 

Minchoh: 19 Uhr 30 
GEMEINDE-ABEND: 

Am Donnerstag, den 15. 
Dezember, um 21.15 Uhr fin¬ 
det ein Gemeinde - Abend 
statt, an den. wir uns beson¬ 
ders über die Frage der 
Orientierung unserer Jugend 


Circulo Religiöse 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

Gottesdienst am Schabbai 
WAJESCHEF SylO. Dezem¬ 
ber 1960 

Freitagabend: Mineba 18 
Uhr 45. Maariw 19 Uhr. Pre¬ 
digt von Herrn Rabb. Dr. 
M. Rosenberg, über unsere 
Stamm-Mil tter Morgengot¬ 
tesdienst 8 Uhr 30. 10 Uhr 30 
Kiddusch der Jugend. 
CHANUKAH: 

Am Dienstag, den 13. ds. 
•Mts. um 19 Uhr 30 in Conde 
Festgottesdienst mit Anspra¬ 
che des Gemeinderabbiners. 
slfväterh 

BABY-FOOTBALL¬ 
TOR NEO "CHANUKAH" 

Los partidos finales se rea- 
lizarän el domingo 11 de di- 


WOCHENENDPARK 

OLIVOS 

Das Ereignis d«r Sommer¬ 
saison! Lilianette und Bruno 
Arno in der graziösen musi¬ 
kalischen Komödie von 
Ralph Benatzky — Meine 
Schwester und Ich — einem 
wahren kleinen Kunstwerk 
an Melodie und Witz. Musi¬ 
kalische Leitung: Herrmann 
Ludwig. Ab 10., 13., 15. und 
17. Dezember um 20 Uhr 30 
in Olivos. Gäste willkom¬ 
men! Vorverkauf im Sekre¬ 
tariat, Araoz 2854, und an 
der Abendkasse in Olivos. 
KTNDER-CHANUKAFEST 
IN OLIVOS 

Am Dienstag, den 20. De¬ 
zember, um 15 Uhr 30, findet 
in Olivos unser Chanuka- 
Kinderfest statt mit Bewir¬ 
tung, Geschenken und Lich- 
teranzünden. 

MITTEILUNG DER 
HERMANDAD 

Bei Sterbefällen, in denen 
die Hilfe der Bruderschaft 
gewünscht wird, bitten wir 
die Mitglieder der ACJBA. 
sich an Herrn Hugo Strauss, 
Tucumän 1625, T. E. 40 8442 
zu wenden. 

Bei Krankheitsfällen, wo 
die Bruder- oder Schwe¬ 
sternschaft in irgendeiner 
Form intervenieren soll, bit¬ 
ten wir Frau Rosa Oster, 
Charcas 445, T. E. 31-8847 
anzurufen. 

VON DEM 
BAUKOMMISSJON 

Wir geben unseren Mit¬ 
gliedern folgendes bekannt: 

1) Die Pläne des Arch. 


Zum Gedenken 
an Stresemann 




Mainz. — In Mainz wurde 
eine Stresemann-Gedächtnis, 
statte zu Ehren des grossen 
Politikers der Weimarer Äe- 
publik eingeweiht. Die Bot¬ 
schafter Frankreichs und 
Grossbritanniens enthüllten 
gemeinsam eine Stiesemann* 
Büste, deren Inschrift an die 
Verhandlungen des Aussen- 
ministers in London, Locar¬ 
no und Genf in den Jahren 
1924 bis 1926 erinnert. 

Der Ministerpräsident vom 
Rheinland-Pfalz, Dr. Altmei¬ 
er, würdigte Stresemann als 
einen Politiker, der als einer 
der ersten den Weg zu ei¬ 
nem vereinten Europa ge¬ 
zeigt habe. Was Stresemanna 
Zeitgenossen als Erfüllungs- 
pohtik” geschmäht hätten, 
werde jetzt als überragende 
Leistung eines Staatsmannes 
beurteilt. (AWZ) 

Synagogen in USA 

New York. — Die Verei¬ 
nigten Staaten besitzen heu¬ 
te 4.079 Synagogen und Ge¬ 
bethäuser, wie aus einem 
Bericht über die verschiede¬ 
nen Glaubensbekenntnisse 
hervorgeht, den der Kir¬ 
chenrat der USA soeben 
veröffentlicht hat. Die auf 
die Juden bezüglichen Zif¬ 
fern basieren auf Angaben, 
welche der Synagogenrat 
Nordamerikas zur Verfü¬ 
gung gestellt hat. Die Zahl 
der jüdischen Geistlichen 
beläuft sich hiernach in de» 
USA auf 2.965. (ITA) 


Jng. Dr. Mond liegen zur 
Genehmigung in der Muni¬ 
zipalität. Das Haus wird ab¬ 
gerissen, sobald die Pläne 
genehmigt zurückkommen. 

2) Inzwischen wurde das 
Haus in der Maure umge- 
baut, das als Privathaus ge«' 
wisser Reformen bedurfte, 
um für einen Klub dienen zu 
können. Es wird sehr bald 
beziehbar sein; wir werden 
den Termin des Umzugs 
rechtzeitig bekannt geben. 


4 /\4H4W44% l V4H 44W44HH%%W444W4444W444%44444W%44 H 444»%444iH % 44| ) 

Israel - Marken 


(B grösster Auswahl: u a. VIERERBLOCKS - MARKEN MIT PLATTEN-NÜM- 
MER - MfHKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (planchas) — VOLL. 
STAENDIGE SAMMLUNGEN - WERTVOLLE AUSGABEN - EHSTE SERIE 
VORHANDEN — VERTRAUF.NSWUERDIGE BERATUNG 

Guanacacbe 2351, dep. 2 

ssq. CA8ILDO 


Alfonso MOR1TZSON 


WIR BITTEN 


unsere "Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber*- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdL 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betragec 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2130» 1 9 
Capital 

Hierdurch ü^erweiie k* öm 

io S 1- »• *• Qusrtol 1959 m*. 80, 

wsrturg Ihrer Quittung fcegrüs*! Jahr 1959 . . Hl$n loU, 

** ** 1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120, 

. Jahr 1960 .. m$n 240, 

fNarael ■ — .. ,m 

(Aärsase) 

N 8.: Wir bitte», ßinaahlu»gen att a 

ricawn **-• LA SBMAXA iSHAÄ- UJieht ***ruu**u IMm* 

ygg A ’hmt *w»s^isi*4e> 
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Forschungszentrum bei Jerusalem 


Die Land wirtschaftsschule 
für junge Mädchen, die vor 
32 Jahren nahe dem Palast 
des Hochkommissars im 
Osten Jerusalems von Frau 
Ha hei Jannait Ben Zwi, der 
Gattin von Israels Staatsprä¬ 
sidenten, gegründet wurde, 
soll jetzt in ein Forschungs¬ 
zentrum für moderne Berg¬ 
wirtschaft umgewandelt wer¬ 
den. 

Die Verantwortung für das 
neue Zentrum wird vom Ke¬ 
ren Kayemeth Leisraei, der 
Hebräischen Universität der 
Abteilung der Jewish Agen¬ 
cy für landwirtschaftliche 
Siedlung und dem Landwirt¬ 


schafts .. Ministerium getra¬ 
gen. Auf der ersten Sitzung 
des Beirats, die von Frau 
Ben Zwi eröffnet wurde, be¬ 
richtete der Leiter des Zen¬ 
trums über interessante neue 
jExperimente im Anbau von 
Gemüsen, Obst, Tabak und 
Heilkräutern sowie in der 
Weidepflege. 

Solche Versuche werden 
jetzt auf den Böden des Zen¬ 
trums selbst und in verschie- 
' denen Siedlungen des „Jeru- 
•salemer Korridors’*, wie Zo- 
va, Even Sapir und Harel 
durchgeführt. Der KKL be¬ 
reitet eine weitere Versuchs- 
I fläche in Neweh-Ilan. im ju- 
idäischen Bergland vor. 


Ein 



/arm 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Hoch zeit«- 
feior des verdie-nstTolen Mit¬ 
gliedes unseres Vorstandes, 
Herrn Ernesto Feigelstock 
mit Frl, Helena Zaidman er¬ 
gab die Sammlung zu Gun¬ 
sten des KKL durch die Mit¬ 
arbeit von Frau Raquel Ho- 
renczyk. David Horen czyk 
und Miguel Weiss, die Sum¬ 
me von $ 5.720.—; die Eitern 
der Braut, Herr Jose Zaid¬ 
man und Frau, werden in 
das „Goldene Buch’* einge¬ 
tragen 

Bei der Brüh Milah des 
Sohnes des Ehepaares Mar¬ 
tin und Dagmar Fritcler, 

San Isidro, führte Herr Wal¬ 
ter Fritzler aus Moisesville 
eine Sammlung durch, wel¬ 
che die Summe von 2.750.— 
Pesos ergab: das Kind, Al¬ 
berto, wird in das „Sefer 
Hajeled*" eingetragen: au¬ 
sserdem werden Bäume auf 
den Namen der Eltern ge¬ 
pflanzt. 

Das Ehepaar Tommy und 
Evelyn Schwarte, egb. Hora, 

spendete anlässlich der Brith 
Milali ihres Sohnes Gabriel 
den Betrag von $ 509.—: auf 
den Namen des Kindes wer- 


Friedhöfe werden 
gepflegt 

Wiesbaden — In Beant¬ 
wortung einer Kleinen An¬ 
frage erklärte der hessische 
Innenminister Schneider im 
hess»sehen Landtag in Wies¬ 
baden, es treffe nicht zu, 
dass eine grosse Zahl jüdi¬ 
scher Friedhöfe in Hessen 
verwahrlost sei. Die Mehr¬ 
zahl der 321 in Hessen regi ¬ 
strierten jüdischen Friedhö 
fe werde gepflegt und sei in 
Ordnung. In Hessen seien zu 
diesem Zweck seit 1948 ins¬ 
gesamt 945.900 Mark auf ge¬ 
wendet worden. (AWZ) 


den Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Herr Dr. Carlos Feder 

spendete anlässlich seiner 
Vermählung mit Frl. Jacque¬ 
line Hermann den Betrag 
von $ 500.—; auf den Namen 
des jungen Paares werden 
Bäume gepflanzt. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Eine wichtige 
Mitteilung: 

Laut Information der Zen¬ 
tralbank werden die Papier¬ 
scheine, 50 Centavos, sowie 
die 5-Cent-Münzen, ab 1. Ja- 
;nuar 1961 ungültig; wir bit¬ 
ten deshalb unsere Freunde, 
diese Geldstücke nicht mehr 
• in die Blaue Büchse zu ge¬ 
ben, da unsere Cobradores 
jden Auftrag haben, diese 
j nach dem 1. Januar nicht 
j mehr in Rechnung zu neh¬ 
men. 

Unser 

Telegrammdienst 

Telegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter nach¬ 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

70-9931 
40 8442 
73-4916 
68-7004 
64-2966 
54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 


Ai» Kl #rm wird tou teiav»- 
ver Äoil«jiK3hild «, Boulevard, 
ir« ehemalige* Wohnhaus 
des Gründers der Hagana, 
Elijahu GoJpmb, das Mu¬ 
seum der Hagana eröffnet 
werden. Zu diesem Zweck 
wurde las Aeussere des 
Hauses (Nr. 23), das vor 36 
Jahren als eines der ersten 
Gebäude Tel Avivs errich¬ 
tet worden, war, völlig re¬ 
stauriert, während seine In¬ 
neneinrichtung zum Gross¬ 
teil unverändert geblieben 
ist. 

Im Jahre 1955 hatte es ge¬ 
heissen, dass das „Bet Go- 
iomb‘* das gleiche Schicksal 
wie seine Nachbarn erleiden 
und abgebrochen werden 
sollte. Die Wände waren 
rissig geworden, das Dach 
baufällig, die Mauern hatten 
tiefe Sprünge erhalten. Nur 
wenige, die die vernachläs¬ 
sigte Treppe benutzten, 
konnten ahnen, dass hier der 
„Vater der Hagana“ gelebt 
und gewirkt hatte. 

Der Bauplatz hatte ur¬ 
sprünglich dem Vater der 
Witwe Elijahu Golombs,, 
Frau Ada, geb. Schertok, ei- 
i ner Schwester Mosche Scha- 
retts gehört. Er war jahre¬ 
lang unbenutzt geblieben, da 
die Familie nicht über die 
Mittel zum Bauen verfügte. 
Nach dem Ableben des Va¬ 
ters von Frau Golomb. er¬ 
richtete ihr Bruder Seew 
Schertok, ein wohlhanbender 
Kaufmann, hier ein Haus. 
Er zog in die Wohnung im 
zweiten Stock ein. während 
sieh die Familie Golomb in 
der ersten Etage niederltess. 

Wer konnte damals ahnen, 
dass diese Wohnung mit ih- 


tsen vier gor üvmigeii Zim¬ 
mern in Kürze zum Mittel¬ 
punkt des „Staates auf dem 
Wege“ werden würde? Dort 1 
wurde der Grund zur Haga¬ 
na , zum Palm ach und zur 
„illegalen Alija“ gelegt. Der 
erste Stoastrupp der Haga¬ 
na wurde hier geschaffen/ 
Die Sitzungen des Waad Ha- 
poel der Histadrut fanden in 
dieser Wohnung statt. Hier 
trat das Oberkommando der 
Hagana regelmässig zusam¬ 
men und plante die Waffen- 
kaufe und die „Alija Bet/ 
Das Haus war, sagten seine 
Bewohner, ein ständig rau¬ 
chender Vulkan. Dow Hos 
wohnte längere Zeit darin, 
Ben Gurion und Berl Katze¬ 
nelson zählten zu seinen 
häufigen Besuchern. 

Als das Haus später ver¬ 
kauft wurde, blieben die Fa¬ 
milien Schertok und Golomb 
als Mieter wohnen. Eis 
wechselte seinen Besitzer 
mehrmals. Im Jahre 1955 
wollte der letzte von ihnen 
es abreissen, um auf dem 
Bauplatz und dem benach¬ 
barten Terrain ein acht¬ 
stöckiges Riesengebäu de mit 
einem unterirdischen Park¬ 
platz und einer Passage zu 
errichten. Aber im letzten 
Moment intervenierten füh¬ 
rende Persönlichkkeiten wie 
Frau Golda Meir und s etz4en 
sich erfolgreich für die Um¬ 
wandlung des Gebäudes in 
ein Museum der Hagana ein. 

Heute befindet sich ein 
fünfstöckiges Gebäude mit 
einer modernen Front am 
gleichen Platz. In der Woh¬ 
nung Elijahu Golombs ist al¬ 
les wie in den alten Tagen 
geblieben: die Bibliothek. 


Fauteuils, Stühle und der 
Arbeitstisch Golombs, der 
zugleich als Waffen versteck 
diente. Im Hof kann man ei¬ 
ne Ausstellung der „schwe¬ 
ren“ Waffen aus den ersten 
Tagen der Hagana und einen 
Benzintank sehen, der auch 
als Waffenversteck diente. 

In den übrigen Stockwer¬ 
ken des Hauses sind Waffen, 
Bilder und Dokumente aus¬ 
gestellt, die von den ver¬ 
schiedenen Perioden und 
Aktionen der Hagana Zeug¬ 
nis ablegen. Da werden, bei¬ 
spielsweise Modelle der 
Maapilimschiffe und der pri¬ 
mitiven Waffenindustrie der 
Hagana gezeigt. Man findet 
an den Wänden Exemplare 
der illegalen Wandzeitung 
der Hagana „Hachoma“. Es 
fehlen auch nicht Bilder und 
Dokumente über die briti¬ 
schen Suchaktionen nach 
Waffen und über Signalisie- 
rungs_ und Kommunika¬ 
tionsmittel der Hagana, 
Fahnen, Lampen und Sende¬ 
apparate („Telem, Schamir, 
Boas“ usw.). Wer die Räume 
besichtigt, erhält einen kla¬ 
ren Ueberblick über die Ge¬ 
schichte der Hagana, die als 
Untergrundbewegung gegen 
da,s mit den modernsten 
Waffen ausgerüstete briti¬ 
sche Militär ankämpfte. 

Das Gebäude wurde nach 
den Plänen voa Prof. J. 
Rattaer vom Haifaer Tech¬ 
nikum und den Architekten 
M. Schoscban und M. Sapir 
restauriert, und zwar «ach 
dem Muster von Militär-Mu¬ 
seen in Europa. Im Keller 
wird das Archiv der Hagana 


Um die Wahl des 
Oberrabbiners . 

Jerusalem. — Mosche Scha- 
pira, der Innenminister und 
Chef der ReJigiös-Nationaleu 
Partei, verliess eine Kabi- 
nettssitzung als Protest ge¬ 
gen die Wahl eines neuen, 
staatlichen Repräsentanten 
in die Kommission für die 
Ernennung des Oberrabbi¬ 
ners, Der neue Regierungs¬ 
vertreter Asher Rosenblum, 
früherer Generaldirektor des 
Innenministeriums, gehört zu 
denen, die sich für die Kan¬ 
didatur des Armeerabbiners, 
Rabbiner Schlomo Goren, 
zum Oberrabbiner einsetzen, 
Rosenblum tritt an die Stel¬ 
le von Rabbi Eleazar Wai- 
denberg, der vor einigen 
Wochen unter dem Druck 
des Rabbinats zurücktrat so 
dass dieses ohne Quorum 
verblieb. (ITA) 


konzentriert werden. Das 
oberste Stockwerk soll den 
Uebergang von den primiti¬ 
ven Kampfmethoden der 
Hagana au de« modernen 
des Israel-Heeres zeigen. 

So wurde eines der älte¬ 
sten historisch bedeutsamen 
telaviver Häuser erhalten 
und in ein Museum verwan¬ 
delt, das seinen Besuche*« 
und besonders der Jugend ei¬ 
nen Ueberblick über die 
Entstehung und Geschichte 
der Hagana geben wird. IHm 
gegenüber steht ein anderes 
Wahrzeichen der Stadt, das 
gleichfalls in ein Museum, 
verwandelt wurde das frü¬ 
here Wohnhaus des Grün¬ 
ders von Tel Aviv. Meir Di- 
zengoff. 
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DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BCCHSE DBS KKL 


BAR-MIZWAH _ VORBEREITUNG 

AUF SORGFAELTIGER GRUNDLAGE 

AUCH OHNE VORfCENNTNISSE 

RELIGIONSUNTERRICHT 

MANFREDQ REKFELD, 

Salguero 290 T. E. 87-1571 

Unterricht auf Wunsch im- Hause 


Steuerpflicht der Wieder¬ 
gutmachungs-Empfänger 

SIE WISSEN, dass ISire Wiedergutmachung* weder in Deutschland noch 

in Argentinien steuerpflichtig ist. 

WISSEN SIE, dass e * ne moralische Steuerpflicht für dieses Einkommen 

Israel gegenüber besteht? 

SIND SIE dieser Verpflichtung nachgekonrmert? 

HABEN SIE sich selbst durch Leistung an tue CAMPAnA UNIDA 

PRO ISRAEL entsprechend hoch besteuert? 
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ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN, WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Eilatelica rficial 
del Estado de Israel, 

I/B — Buenos Aires. Rep Axg?nt;na . * 


VIAMONTE 55Q. 


N euein Wanderung 
Aufbau 

und Ku ltur arbeii 

ISRAEL 


I? ANNAHMESTELLEN 


: CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL. Comite Cc-otra- 
europeo. Sarmiento 2370, 3°, T. Ei 47-2320 
(neue Arbeitszeit: Montag bis Donnerstag: 
12 bis 19 Uhr 30, Freitag: 12 bis 18 Uhr 30) 
und sämtliche Sekretariate der angeschlos¬ 
senen Organisationen und Gemeinden. 
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Prag liefert Beweise 


In einer in Prag am 3. No¬ 
vember abgehaltenen inter¬ 
nationalen Pressekonferenz¬ 
legte der Tschechoslowaki¬ 
sche Verband antifaschisti¬ 
scher Kämpfer ein umfas¬ 
sendes Dokumentenmaterial 
vor das die kriminelle Ver¬ 
gangenheit Adolf Eichmanns 
beleuchtet. 

Professor Dr. Bystricky, 
Mitglied des Verbandes an¬ 
tifaschistischer Kämpfer in¬ 
formierte die anwesenden 
Journalisten über die wich¬ 
tigen Dokumente, von denen 
einige bisher noch nicht ver¬ 
öffentlicht wurden und die 
ein überzeugendes Beweis¬ 
material für die Schuld des 
Kriegsverbrechers Eicbmann 
und anderer Führer des Na¬ 
zi Regimes sind. 

Piofessor Dr. Bystricky, 
betonte eingangs, dass der 
Verband der antifaschisti¬ 
schen Kämpfer Material 
über die Tätigkeit Adolf 
Eichmanns Sammelt und da¬ 
mit die internationale Oef- 
fentüchkeit bekannt macht, 
um zur Erkenntnis der 
Wahrheit und dazu beizutra¬ 
gen, dass nie mehr solche 
Regime auftauchen könnten, 
die Verbrecher erzeugen, 
und sie an verantwortliche 
Posten stellen. Der Umstand, 
dass in die höchsten Staats¬ 
ämter der Deutschen Bun¬ 
desrepublik direkte Mit¬ 
schuldige der Verbrechen 
Eichmanns eingesetzt wer¬ 
den, ist nicht anders zu er¬ 
klären, als dadurch, dass 
wiederum verbrecherische 
Absichten gegen die Mensch¬ 
heit verfolgt werden 

Die Tschechoslowakei hat 
bereits im Jahre 1945 Adolf 
Eichmann in das Verzeich¬ 
nis der Kriegsverbrecher un¬ 
ter Na. A 28-26 eingetragen. 
Es wurde gegen ihn Straf¬ 
anzeige wegen Ermordung 
tschechoslowakischer Staats¬ 
bürger erstattet. Während 
der Okkupation sind unge¬ 
fähr 300.600 tschechoslowa¬ 
kische Bürger ums Leben 
gekommen und rund die 
Hallte davon hat Eichmann 
auf dem Gewissen. Es ist uns 
klar, dass diese Verbrechen 
nur ein Teil einer grossen 
Zahl weiterer sind, die Eich- 


Flug nach Paris 

Jerusalem. — Staatsan¬ 
walt Gideon Hausner flog 
kürzlich nach Paris, um 
in der „Affäre Lavon“, 
die mit dem 1954 erfolg¬ 
ten Rücktritt des damali¬ 
gen Sicherheitsministers 
Pinchas Lavon im Zusam¬ 
menhang steht, Zeugen 
einzuvernehmen. Dies 
enthüllte jetzt Justizmi¬ 
nister Pinchas Rosen in 
der Knesset auf Fragen 
der Opposition über die 
Gründe, aus denen Staats¬ 
anwalt Hausner diesen 
„höchst geheimen Flug” 
unternommen habe, da 
Gerüchte umliefen, Haus¬ 
ner sei des bevorstehen¬ 
den Eichmann-Prozesses 
wegen nach Par-* gpfio 
gen ITA > 


mann und seine Kumpane 
an den Völkern der UdSSR, 
an Polen, Franzosen, Bel¬ 
giern, Holländern und Ange¬ 
hörigen anderer Völker be¬ 
gangen haben. 

Professor Bystricky zählte 
ausführlich die Verbrechen 
auf. die Eichmann auf dem 
Gebiet der Tschechoslowakei 
im Laufe des letzten Krieges 
begangen hat, und führte an 
dass Protokolle mehrerer di¬ 
rekter Zeugen zur Verfü¬ 
gung stehen. 

In die Tschechoslowakei 
kam Eichmann schon vor 
-dem Kriege mehrmals als 
Agent einer Erdölfirma. 
Schon' damals befasste er 
sich mit nazistischer Propa¬ 
ganda und mit dem illega¬ 
len Transport von Personen 
und Sprengstoffen aus 
Deutschland nach Oester¬ 
reich über tschechoslowaki¬ 
sches Gebiet. Es ist wahr¬ 
scheinlich, dass er verschie¬ 
dene Spionageaufträge gegen 
die Tschechoslowakei erfüll¬ 
te. 

Im Jahre 1939 wurde Eich¬ 
mann als Leiter des nazisti¬ 
schen Zentralamtes für die 
Lösung der Judenfrage vor¬ 
übergehend nach Prag zuge¬ 
teilt, wo er die Zentrale für 
Judenauswanderung errrich- 
tete. Auch nach seiner Ver¬ 
setzung nach Berlin blieb er 
unmittelbarer Vorgesetzter 
der Prager Zentrale. Von der 
Gesamtzahl von 118.310 
tschechoslowakischen Juden 
verblieben am 3. Oktober 
1943 noch 8531. Eichmann 
organisierte persönlich die 
ersten Transporte. Der erste 
Transport aus Ostrava nach 
Polen zählte 3000 tschecho¬ 
slowakische Bürger, von de¬ 
nen 900 ermordet wurden. 

Prof. Dr. Bystricky führ¬ 
te an, dass Protokolle von 
Personen zur Verfügung ste¬ 
hen, welche die Transporte 
überlebten und die Eich- 
imanns Wüten persönlich be¬ 
obachten konnten. Der tsche¬ 
choslowakische Arzt Dr. 
iTaskier sagte z. B. darüber 
jaus, wie Anfang des Jahres 
1940 in Lublin auf Eich¬ 
manns persönliche Weisung 
7 oder 8 jüngere Leute auf¬ 
gegriffen wurden. Sie wur¬ 
den nackt ausgezogen und 
bei 28 Grad Frost mit Was¬ 
ser übergossen. Bei der Li¬ 
quidierung des Ghetto in 
Lublin liess Eichmann im 
Krankenhaus alle Patienten, 
30 Aerzte und 7C Kranken¬ 
schwestern erschiessen. 

Eichmanns Werk war auch 
das Ghetto von Terezin. 
Prof. Dr. Bystricky zitierte 
das Protokoll vom 10. Okto¬ 
ber 1941 über die Beratung, 
an der der damalige „Reichs¬ 
protektor“ Hey dr ich, Staats¬ 
minister Frank, Eichmann 
u. a. teilnnhmen. In der Be¬ 
ratung wurde beschlossen, 
die tschechoslowakische Be¬ 
völkerung aus Terezin aus¬ 
zusiedeln und dorthin Juden 
zu deportieren, die bis Ende 
des Jahres aus dem „deut¬ 
schen Raum“ beseitigt wer¬ 
den müssen. 

In der Slowakei führte 
Eichmanns Weisungen sein 
Untergebener Dittmar Wi- 

gliceny jms. Von der sog. 


slowakischen Regierung for¬ 
derte Eichmann einen „Sied- 
ilungsbeitiag“ für jede aus 
[der Slowakei deportierte 
IPerson in Höhe von 300 und 
später 500 Mark. Aus dem 
offiziellen Bericht des nazi¬ 
stischen Gesandten Ludin in 
Bratislava vom 31. August 
1942 geht hervor, dass im 
Jahre 1939 in der Slowakei 
89.000 Juden lebten, von de- 
den 15.300 bis zum 31. De¬ 
zember 3943 am Leben blie¬ 
ben. 

Die Ausrottung der jüdi¬ 
schen Bevölkerung war nur 
der Vorbote weiterer Ver¬ 
brechen des Völkermordes, 
den die Nazisten für den Fall 
vorbereiteten, dass sie den 
Krieg gewinnen. Die Ausrot¬ 
tung der Juden in den böh¬ 
mischen Ländern war Be¬ 
standteil des grossen Germa- 
nisierungs-Prcjekts, das be¬ 
reits im Jahre 1939 geplant 
wurde. 

Eichmann ist auch Mittä¬ 
ter an der Ermordung der 93 
tschechischen Kinder aus ’LL 
dice und Lezaky. Prof. Dr. 
Bystricky führte Dokumen¬ 
te an, aus denen hervorgeht, 
dass auf Grund der Zustim¬ 
mung Eichmanns die Kinder 
der Staatspolizei in Lodz 
übergeben wurden, wo Her¬ 
mann Krumey Kommandant 
des Umsiedlungszentrums 
war. 

Kiumey wurde auf Grund 
der Anklage des Verbandes 
antifaschistischer Kämpfer 
zweimal verhaftet und wie¬ 
der freigelassen. Sein Fall 
wirft ein Licht auf die west¬ 
deutsche Justiz, die sehr 
rasch eingreift, wenn es sich 
um die gerichtliche Verfol¬ 
gung von Antifaschisten und 
Amimilitaristen handelt, sich ! 
jedoch mehr als wohlwollend 
zeigt, wenn es sich um noto¬ 
rische nazistische Verbre¬ 
cher handelt, die sie nur j 
dann verhaftet, wenn sie un¬ 
ter dem Druck der öffentli¬ 
chen Meinung keinen ande¬ 
ren Ausweg sieht. Es ist be¬ 
zeichnend, dass die neue 
Verhaftung erst im Zusam¬ 
menhang mit Eichmann er¬ 
folgte. 

Prof. Dr. Bystricky ver¬ 
wies dann auf die Bestim¬ 
mung des Potsdamer Ver¬ 
trages über die Denazifi¬ 
zierung und betonte, dass 
heute in der Deutschen Bun¬ 
desrepublik an bedeutenden 
Stellen Leute stehen, die 
Mittäter oder Teilnehmer an 
Eichmanns Verbrechen sind. 
Wir wissen, dass es in West¬ 
deutschland genug demokra¬ 
tische und sehr qualifizierte 
Personen gibt. Sie gemessen 
unsere Achtung und Freund¬ 
schaf.". Die.^t ehrenwerten 
und demokratischen Deut¬ 
schen werden jedoch einge- 
schüchtert, verdrängt viele 
von ihnen eingekerkert. 

Eichmann und ähnliche 
Individuen verteidigen sieh 
und werden sich offenbar 
mit der Ausrede verteidigen, 
dass sie angeblich nur ihre 
Pflicht erfüllten. Das Nürn¬ 
berger Tribunal konstatierte, 
dass es „ein seit längster 
Zeit angenommener Grund¬ 
satz ist, dass das internatio¬ 
nale Recht Verpflichtungen 



Dieses Bald aeigl ägyptische Tanks, die während des siegreichen Sinai-Feldauges erobert 
wurden, der vor vier Jahren durchgefiihrt wurde und mit einem giossartigen Sieg der 
Verleidigungsarmee Israels über die Nasserschen Angriffsheere beendet worden ist. 


und Verantwortung auch 
physischen Personen, ebenso 
wie den Staaten auferlegt.“ 

Wir hegen keinen Hass 
gegen das deutsche Volk, 
sondern gegen den deut¬ 
schen Nazismus. Mit dem 
deutschen Volke wollen wir 
als gute Nachbarn in 
Freundschaft leben. Es ist 
nicht unsere Schuld, dass 
dieses Bestreben volles Ge¬ 
lingen nur in den Beziehun¬ 
gen zur Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik findet. 
Was die Deutsche Bundes¬ 
republik anbelangt, werfen 
uns einige westliche Politi¬ 
ker vor, dass wir angeblich 
die Vergangenheit nicht ver¬ 
gessen können. Wenn wir 
auf die Vergangenheit zu¬ 
rückkommen, so geschieht 
dies nicht aus Rachsucht, 
sondern deshalb, weil wir in 
die Zukunft schauen. Die 
Beseitigung des nazistischen 
Geistes und seiner Repräsen¬ 
tanten aus dem öffentlichen 
Leben der Deutschen Bun¬ 
desrepublik ist die Voraus¬ 
setzung dafür, dass Europa 
aufhöre ein Schlachtfeld zu 
sein und die glückliche Hei¬ 
mat friedliebender Völker 
werde, führte Prof. Dr. By¬ 
stricky aus. 

Ueber die Verbindung des 
jetzigen Bundesstaatssekre¬ 
tärs Globke mit Eichmann 
gab Prof. Snejarek auf der 
Pressekonferenz Beweise 
Globke arbeitete mit Eich¬ 
mann während der ganzen 
Zeit seiner Tätigkeit im 
Reichsinnenministerium zu¬ 
sammen, wo er seit dem 
Jahre 1938 das Referat für 
Namensänderungen führte. 
Er ist Autor der grundlegen, 
gen den Rechtsvo' s ?b i ■ if ten 
für die Lösung der sog. .In¬ 
denfrage, nicht 1 . r i i 
D eutschland, sondern auch in 
allen okkupierten Ländern. 
Er nahm tätigen Anteil an 
der Okkupation Oesterreichs 
und erhielt dafür von Hitler 
eine Medaille. 

Die Uebertragung der hit- 
lerischen Rechtsnormen auf 
das Gebiet der Tschechoslo¬ 
wakei vor dem zweiten 
Weltkrieg war gleichfalls 
ein Werk Globkes. Während 


der Okkupation bedeutete es 
'die Deportation von 300.000 
j tschechoslowakischen Bür¬ 
gern in die Konzentrations¬ 
lager, in denen die meisten 
ums Leben kamen. 

Der Aufstieg Globkes in 
die Stelle eines Staatssekre¬ 
tärs ist ein Beweis für die 
Entwicklung in der Deut¬ 
schen Bundesrepublik seit 
dem Jahre 1949, Ungefähr 
80 % der jetzigen Angestell¬ 
ten des Aussenministeriums 
der Bundesrepublik bilden 
ehemalige Angestellte des 
Ministeriums Ribbentrops 
vom Jahre 1935. Die ehema¬ 
ligen nazistischen Diploma¬ 
ten schlugen einander ge¬ 
genseitig für diese Funktio¬ 
nen vor. 

Prof. Dr. Bystricky führ¬ 
te dann einige Beispiele na¬ 
zistischer Diplomaten an, die 
'heute von der Regierung 
der Deutschen Bundesrepu¬ 
blik geschützt werden. Es ist 
dies z. B. Otto Bräutigam, 
dessen unmittelbare Beteili¬ 
gung an der Ausrottung der 
Bevölkerung in den von Na¬ 
zisten okkupierten Gebieten 
unumstösslich bewiesen 

wurde, odev Ribbentrops 
Legationsrat Eberhard von 
Tatten, der jetzt in Essen 
lebt und Vorsitzendenstell¬ 
vertreter der neonazistischen 
Deutschen Reichspartei ist. 

Auf eine Anfrage, wie der 
Verband antifaschistischer 
Kämpfer die Kompetenz der 
israelischen Gerichte im 
Falle Eichmanns beurteilt, 
sagte Prof. Dr. Bystriecky, 
dass die Auslieferung Eich¬ 
manns auch die Tsc^dfchößlo. 
wakische Sozialistische 
publik und eine Reihe Wei¬ 
terer 'Länder fordern könn¬ 
ten. Es wäre jedoch nicht 
am Plafze, dass Eichmann z. 
B. in Argentinien gerichtet 
werde, wo noch viele nazi¬ 
stische Kriegsverbrecher le¬ 
ben, oder in der Deutschen 
Bundesrepublik, wo sich die 
Nazisten einer Unterstützung 
seitens der Regierung er¬ 
freuen und wo an hohen 
Stellen im Justizapparat 


noch heute die Mitschuld!« 
gen Eichmanns sitzen. 

Dr. Kral vom Verband 
der antifaschistisches Kämp¬ 
fer fühlte eine Reihe von 
Dokumenten an, die bewei« 
sen, dass die Nazisten nicht 
nur die Ermordung aller Ju¬ 
den, sondern auch grosser 
Teile der slawischen Natio« 
nen planten. Zu den geisti¬ 
gen Vätern all dieser Pläne 
gehört auch Dr. Globke und 
einer ihrer aktivsten Voll¬ 
strecker war Adolf Eichmann. 

Auf der Konferenz spra¬ 
chen auch die Augenzeugen 
der Tätigkeit Eichmanns im 
Konzentrationslager in Lu¬ 
blin und im Teieziner Ghet¬ 
to, Dr. Taskier und Josef 
Pacovsky. Auf Eichmanns 
Befehl kamen nach Terezir 
im August 1943 aus Bialy- 
stok 1200 Kinder, die zum 
Austausch gegen Kriegsge¬ 
fangene bestimmt waren. Als 
der Austausch nicht ver¬ 
wirklicht wurde, wurden al¬ 
le 1200 Kinder in den Gas¬ 
tod nach Oswiencim ge¬ 
schickt. 

Auf der Konferenz ergriff 
auch Dr. Otto Gruber, Re¬ 
dakteur der österreichischen 
Zeitschrift „Austria“ das 
Wort, der selbst Häftling in 
Dachau war. Er forderte, 
dass die Entlarvung der na¬ 
zistischen Verbrecher zu ei¬ 
ner wirklichen internationa¬ 
len Angelegenheit werde 
und die Untersuchung ein¬ 
heitlich würde. 

Die Teilnehmer der Pres¬ 
sekonferenz erhielten Foto¬ 
kopien beweiskräftiger Do¬ 
kumente. 


Italienisch^ 
Israelische Bank 

Mairand. — Hier ist vor 
kurzem eine Italienisch-!««» 
raelische Bank eröffnet wor» 
den, die den Handelsau»* 
tausch zwischen den beide» 
Ländern sowie italienische 
Investitionen in der israeli* 
sehen Industrie fördern soll,. 
(ITA) f 
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